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II. Sern.
(23orn 2(U3«(i 1824 bis 9*owrobet 1826,)

3n î>ec 33etfammluttg unferet @efel(fd)flft am i4
guft 1824 ettbeilte $ercDr. Stunnec, bec auf feinen
tpieberboltcn SXeifen nad) Italien niebt allein mancherlei
intereffante Scobacbtungen in ten Pctfcbiebenen Stetigen
ber Sloturfotfebung angeheilt, fonbetn aud) meutere fet)c

triinfcbensirertbe Utterarifcbe Qktbinbungen mit 3tatut«
forfd)ecn unb Beesten biefes SanbeS angefnüpft bat, einen

5lU$SUg auS „Vidiani, Florae Lybicae Specimen,
Genuae 1824"-. mit potjüglicbec £inftd)t auf beffen

frauPtibec, bie eigentümliche glota bet 9Jlittelmeccefc>

fuite, fobann aud) auf Qêintbeilung bet betreffenben afti»
fanifd)en unb bee italienifcben glora. QBic ertrabnen biefec

SDlittbcilung, als bec 93ctanlaffung einiget fpätcren übet
tiefen ©egenftanb flott gehabten SBetbanblungen.

©ctfelbc gibt 9lad)tid)t ton feinet (Srfleigung bes

Pilatus!, teelcben et in gcognofltfebet unb botgnifdjet
jiebung bem ©toefbomgebirge an bie ©eile fejt.

£ert ^rofeffot tDîeiënet geigt ein tyaat in QBein«

geift aufberoabtte ©template einet <£ibecbfe pot, nemiidy
bet Lacerta vivipara, trcld)e 3ofepb Srans 3aequin in
2Bien fd)on im 3abc 1778 auf ben ijfiteicbifcben Sllpen
entbeeft unb in ben Novis actis helveticis, Basil.
Tom. I. 1787 als tricflicb lebenbig gebäbtenb befannt
gemacht batte, ©iefe JRacbticbt 3acquin$ mat abet feit

jettct Beit Pon ben îlmpbibiologtn gânjlicb unbeatbtet

geblieben, inbem fein einjiget Pon einet Lacerta vivipara

SJlelbung tbut. Jjett pon ©CbteibctS in 333ien bat
biefc ©ibedbfc in neuem Seiten triebet gefunben, unb bie

Diicbtigfeit bec 3acquinfd)en Beobachtung beseitigt. i?err
Ucof. Leisner, bet Pon ibm fein (Somplar erhalten bat.

fi

81

II. Bern.
(Vom August 1S2K bis November 1826,)

In der Versammlung unserer Gesellschaft am August

i82-ì ertheilte Herr v, Brunner, der auf seinen

wiederholten Reisen nach Italien nicht allein mancherlei
interessante Beobachtungen in den verschiedenen Zweigen
der Naturforschung angestellt, sondern auch mehrere sehr

wünschenswerthe litterarische Verbindungen mit
Naturforschern und Aerzten dieses Landes angeknüpft hat, einen

Auszug auS „Viäiani, florae lu^bicae Specimen,
(Zenuae 1824"^ mit vorzüglicher Hinsicht auf dessen

Hauvtidec, die eigenthümliche Flora der MittclmecreS--
küste, sodann auch auf Mittheilung der betreffenden
afrikanischen und der italienischen Flora. Wir erwähnen dieser

Mittheilung, als der Veranlassung einiger späteren über
diesen Gegenstand statt gehabten Verhandlungen.

Derselbe gibt Nachricht von seiner Ersteigung des

Pilatus, welchen er in geognostrscher und botanischer
Beziehung dem Stockhorngebirge an die Seite sezt.

Herr Professor M eisn er zeigt ein Paar in Weingeist

aufbewahrte Exemplare einer Eidechse vor, nemlich
der l.acerta vivipara, welche Joseph Franz Jacquin in
Wien schon im Jahr t?78 auf den östreichischen Alpen
entdeckt und in den I^ovis acti« kclvetici«, La«il.
1*om. l. 1787 als wirklich lebendig gebührend bekannt

gemacht hatte. Diese Nachricht Jacquins war aber seit

jener Zeit von den Amvhibiotogen gänzlich unbeachtet

geblieben, indem kein einziger von einer 1-accrta vivi-
para Meldung thut. Herr von Schreibers in Wien hat
diese Eidechse in neuern Zeiten wieder gefunden, und die

Richtigkeit der Jacquinschen Beobachtung bestätigt. Herr
Prof. Meisner, der von ihm sein Exemplar erhalten hat.

«
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fanb bet Oeffnung ctttetf berfelbcn fünf »otlfommen ent=

wicfelte götuö in ihren tauten, tic et ebenfalls torseigte.

©t fügte nöd) bie Semetfung binsu, baf bicfc Lacerta
vivipara aud) in ben Sllpcntbälern bee ©cbweis feine

©eltenbeit fei, ba er fie felbft fdjon mehrmals im Sautet»

brunnen unb ©uttannen &bal gefunben, abet wegen ihrer

großen îlebnlicbfeit mit bet L. muralis fût ibentifd) mit
bet lejtern gehalten babe.

£ct* ^tofeffot Stunner gibt einen Apparat sur
©arfletlung beS iïbermomagnetismus an. Siefer beflebt

in einem ©tab ton ©piefglanj ober 2Bifhnutb, beffen

beibe ©nben bureb einen fttpfetnen Sogen oerbunben ftnb.

3n bet SPïittc bet ©tange iff eine ÜJlagnetnabel frei
febroebenb angebracht. 5Birb bie ©tange an einem Snbe

erwärmt, fo weicht bie QWagnetnabel ton ber IKicbtung
ber ©tange ab. ©efebiebt bie ©rwärmung am entgegen«

gefesten ©nbe, fo weicht aud) bie SOiagnetnabcl in ent«

gegengefeäter 3lid)tung ab. Sei bent ©tab oon QBifmutb
war bie Sewegung ber SJlagnrtnabel ungleich auffalienber
nnb lebhafter.

3n ber ©i|ung am 11 ©eptember brachte ä?err

Slpotbefer fßagcnflecbet strei Slnalpfen ber ©urnigeU
Quellen Por, beren fKcfultate, in Setrad)t ber suneb«

menben QBicbtigfeit biefes ©efunbbrunnenS, biet nicht

am unrechten Orte flehen bürften.

günf CDiaaf ©cbwatsbrünnleimSBalTer enthalten

a) an flüd)tigen Sefianbtbeilen :

jtoblenfaureS @aS ^ubifsolfe.
©ticffloffgaS 8 33 »

©cbwefelwajTerfloffgaS 8, 61 «

b) an ftren Seflanbtbeilen :

Äohlenfauren Äalf 31, 83 ©rane.

^toblenfaure Sittererbe 4/10 «

L2

fand bei Oeffnung eines derselben fünf vollkommen

entwickelte Fötus in ihren Häuten, die er ebenfalls vorzeigte.

Er fügte noch die Bemerkung hinzu, daß diese l-acerm
vivipAvs auch in den Alpenthälcrn der Schweiz keine

Seltenheit sei, da er sie selbst schon mehrmals im Lauter-

brunnen und Guttannen Thal gefunden, aber wegen ihrer

großen Aehnlichkeit mit der l-. moralis für identisch mit
der leztern gehalten habe.

Herr Professor Brunner gibt einen Apparat zur
Darstellung des Thcrmomagnrtismus an. Dieser besteht

in einem Stab von Spießglanz oder Wißmuth, dessen

beide Enden durch «inen kupfernen Bogen verbunden sind.

In der Mitte der Stange ist eine Magnetnadel frei
schwebend angebracht. Wird die Stange an einem Ende

erwärmt, so weicht die Magnetnadel von der Richtung
der Stange ab. Geschieht die Erwärmung am entgegengesehen

Ende, so weicht auch die Magnetnadel in cnt-
gegengesezter Richtung ab. Bei dem Stab von Wißmuth
war die Bewegung der Magnetnadel ungleich auffallender
und lebhafter.

In der Sitzung am ti September brachte Herr
Apotheker Pagenstecher zwei Analysen der Gurnigel-
Quellcn vor, deren Resultate, in Betracht der

zunehmenden Wichtigkeit dieses Gesundbrunnens, hier nicht

am unrechten Orte stehen dürften.

Fünf Maaß Schwarzbrünnlein-Wasser enthalten

an flüchtigen Bestandtheilen:
Kohlensaures Gas 6,9 Kubikzolle.

Stickstoffgas 8, 33 -
SchwefclwasserstoffgaS 8, 61 -

d) an siren Bestandtheilen:
Kohlensauren Kalk 31, 83 Grane.

Kohlensaure Vittererde 4/ io -
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jtobtmfaureS ©ifen o, 13 ©tone,
©djroefelfauren Äalf » i4o, 00 }. _
©d)»t»cfclfûure Sitteccrbo ko, 68 >

©cferoefelfautes SRatron 1 82
©aUfaurcs 9iatron
©altfaure Sittcrerbe >

* '

.fcçbrotbionfaure Sittererbe 4,£3 «

gänf 9Waafl ©tocfroafîer enthalten :

a) an flüchtigen Setfanbtljeilen :

.ftoblenfaures ©as 6, 57 Äubifäolfe.
©ticfftoffgas 6,94 »

©ehrotfelnwfferfloffga* d, 13 «

b) au ftten Seftanbtbeilen :

Äof)lcnfauce 25itttcecbe 4, 27 ©rane»
Äoblenfaüres ©ifen 0 47 •
©ebwefclfaurer £alf. »169, 00 *
©cbwefelfaurc Sittererbe 22, o3 *
©chrocfelfautcs Statron ». 1, 23 *
©aläfaures JRatron

©oljfaure Sittcrerbc 7
* 1 '

' £hoofd)n>eflichtfaurt Sittererbe i, 25 «

©fîtraïtibftoff, «ne ©pur.

2fa» 25 ©eptember legt £err bon ©ingintf têt
©efeflfcbûft ben tönt aufgetragenen Seridjt über pétrit
Dr. Stunners Sluffafc „über bit Vegetation bon Stalten"
bor. ©r ifl geneigt, biefcS ßanb in £infld)t auf feint
botanifebe ©eograobie, nicht wie ber Vcrfafier in itbt%
fonbern bielmchr in brei Sbeile ju tbeilen.

1. $>ie ©benen ber Sorobarbie. 2. 2>a$

unb fübliche Stalten, welche burd) bie grofêe Srodenbcit
«ttb ben gröütentbtiW «ultanifc^en $obm ausgcittefentt

HZ

Kohlensaures Eisen o, tz Grane.
Schwefelsauren Kalk » säo. vo
Schwefelsaure Bittererde. 4o. 68 >

^

Schwefelsaures Natron t, 82 /
Salzsaures Natron >

Salzsäure Bittererde ' ^ rane.

Hydrothionsaure Bittererde 4, SZ «

Fünf Maaß Stockwasser enthalten:

s) an flüchtigen Bestandtheilen:
Kohlensaures Gas. 6, S? Kubikzolle.
Stickstoffgas 6, s4 -
Schwefelwasserstoffgas 4, 4z -

K) an fixen Bestandtheilen:
Kohlensaure Bittererde 4, 27 Grane»
Kohlensaures Eisen o, 47 »

Schwefelsaurer Kalk. tks, oo -
Schwefelsaure Bittererde 22, o3 «

Schwefelsaures Natron. 4, 2s -
Salzsaures Natron »

Salzsaure Bittererde ' t, 2S -

Hyposchweflichtsaure Bittererde t, 26 »

Extraktivstoff, eine Spur.

Am 2S September legt Herr von Gingins der
Gesellschaft den ihm aufgetragenen Bericht über Herrn
Dr. Brunners Aufsatz „über die Vegetation von Italien"
vor. Er ist geneigt, dieses Land in Hinsicht auf seine

botanische Geographie, nicht wie der Verfasser in zweh

sondern vielmehr in drei Theile zu theilen.
4. Die Ebenen der Lombardie. 2. Das westliche

und südliche Italien, welche durch die große Trockenheit

und den größtenthM »Manischen Boden ausgezeichnet
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Ont». 3. ©en öfllidben Steil, welder 3lpulicn, tie
Slbrussen unt Otranto begreift. "

©S wäre, meint £r. D. ©inginS, oorsüglicfy tntctcf=

font, tiefe qjrooinsen genauem su unterfudjen, um ten

Unterbiet ibres ÄlimaS gegen baSjenigc tes wcftlicb Don

ten Slpenninen gelegenen Santes, unt ten ©inffufi fem

nen ju lernen, melden il)re, Dor ten teipen ©übwinten
gefetüste, 'tagegen ten Sîorbwinten offen fiebenbe Soge

auf tie ©egetation tot, fo wie aud) eine ©ergleictung
itrer glora mit Derjenigen ter öftlicten Äüfte bcS abrim

tifeten Speeres onjuftellen. *

©er ©erid)tcr|tattcr bemerft ferner, to| ter Unter«

fdjiet im itlima ter jîûfte Don ©enua unt terjenigen
Don Sieapel itm nid)t fo gering su fepn fd)eint, als
Qv. Dr. ©runner es angibt, intern 3. ©. tie ©ottel«
bà'unte Don ©orbigbièfa ibre $rud)t nte jur 9îeife brim
gen, wogegen (te bei IKcapel leidet reifen.

©c mad)t torouf aufmerffom, ba£ tas ©orfommen
einer ^jlanäe in tiefer ober jener ©egenb Don mehrfachen

Urfacben abl)ängt, unter tenen tos Älima allertings eine

tec wid)tig(len ift, top mon aber in Kudftd)t auf Römern
©eograobie taS Ältma nid)t fowo£)l aus ter mittlem
Semperatur tes Orts, als bielmetr aus ten ©ptremen

terfelben 3U bejiimmen tobe ; top ferner aud) tie ©efchaf«

fenbeit teS ©obenS, tie ERidjtung ter ©Jinte u. f. w.
mit in ©etrad)tung gesogen werten muffen.

3n -frinftebt ber Dom ©crfaffer gemachten Seobad)«

tung, über tie Derbä'ttnipmä'tüg grope 3lnsabl ter ßegm

minofeti, welche tie glora StalienS aufjuweifen tot,
unt woturd) terfclbe tie ©bbftognomie tes ßontes für
tcfonterS ausgejeid)nct hält, bemerft £r. D. ©ingins,
taf? niebt fowobl tie Spenge ähnlicher Slrten, als Diel«

webt tie SDîenge ähnlicher SntiDituen bas Slusfebn eine*

S4

sind. Z. Den östlichen Theil, welcher Apulien, die

Abruzzen und Otranto begreift.
Es wäre, meint Hr. v. Eingins, vorzüglich interessant,

diese Provinzen genauer zu untersuchen, um den

Unterschied ihres Klimas gegen dasjenige des westlich von
den Apenninen gelegenen Landes, und den Einfluß kennen

zu lernen, welchen ihre, vor den heißen Südwinden
geschüzte, 'dagegen den Nordwinden offen stehende Lage

auf die Vegetation hat, so wie auch eine Vcrgleichung
ihrer Flora mit derjenigen der östlichen Küste des

asiatischen Meeres anzustellen.

Der Berichterstatter bemerkt ferner daß der Unterschied

im Klima der Küste von Genua und derjenigen

von Neapel ihm nicht so gering zu seyn scheint, als

Hr. Dr. Brunner es angibt, indem z. B. die Dattel-
bäüme von Bordighièsa ihre Frucht nie zur Reife bringen,

wogegen sie bei Neapel leicht reifen.

Er macht darauf aufmerksam, daß das Vorkommen
einer Pflanze in dieser oder jener Gegend von mehrfachen

Ursachen abhängt, unter denen das Klima allerdings eine

der wichtigsten ist, daß man aber in Rücksicht auf Pflanzen-

Erogravhie das Klima nicht sowohl aus der mittlern
Temperatur des Orts, als vielmehr aus den Extremen
derselben zu bestimmen habe ; daß ferner auch die Beschaffenheit

des Bodens, die Richtung der Winde u. f. w.
mit in Betrachtung gezogen werden müssen.

In Hinsicht der vom Verfasser gemachten

Beobachtung/über die verhältnißmäßig große Anzahl der

Leguminose», welche die Flora Italiens auszuweisen hat,
und wodurch derselbe die Physiognomie des Landes für
besonders ausgezeichnet hält, bemerkt Hr. v. Gingins,
daß nicht sowohl die Menge ähnlicher Arten, als
vielmehr die Menge ähnlicher Individuen das Aussehn eines
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Sanbeg bebmge; bof eine einffge gefetlfebaftlid) lebenbe

<3)flan?e t)tcc mehr in ©etracbtung fomtne, alg eine Spenge

ähnlicher @peç.ieg, beren Snbioibucn jerffreut Porfommen.
3(m 13 0?poember machte £c. Dr. ©runner fol*

Sentie ©emerfungen über ten ©ericbt beg i?rn. P. ©in«
ging, beffen tpcfcntlichhe <Dunftewirfo eben heraug«

gehoben haben :

a. i?t. P. ©inging, wenn er glaubt, baf bec

©attelbaum in Neapel reife grüebte trage, welcheg nicht
einmal in bem roärmern ©ifflien ber galt ifi.

b. 3fi eg eben fo wahrfcbeinlicb, bah ber fo geringe
geographifchc ©reite »Unterfchieb swifchen Steapel unb
©enua Urfache an ber ©leichförmigfcit ber beiberfeitigen
©egetation fei, alg bic alferbingg fchr wirffame ©teereg*

Dtähe, welche befanntlid) ®à'rmc unb Äälte minbert.
c. £at #r. o. @. bie Pom ©erfaffer ougbrüeflicb

angenommene 3llpenflora ber Slpenninen, alg gortfe^ung
berjenigen beg füblicben granfrcid)g unb ber ©teeregalpen,

tiberfehen; bemnach algbann Pier glorcn Stalieng auf*
gehellt werben muffen ; nemlich l. bic norböffffchc beç

Sombarbie Port Surin big ©enebig, swifdjen ber» Slpett*

«inen nnb ben îllpen. 2. ©ie fübwefflicbe Pon 9ff;5a
big ffalabrien, unb Pon ber ©leeregfüffe big ju ben îlpett*
ninen. 3. ©ie mittlere 3lpenninifche längg bem hoben

©ebitggriiefen. 4. ©ie allerbingg bin^ujufügenbe gricä)ifch=
italienifche, ober îloulieng unb Sarentg.

<1. ©af ber allgemeinen 3lugbreitung ber Segumt*

nofet», Pon @eite beg ©erfafferg, über bie gun'$e römifche

(Jantpagna ©rwäbnung gefchehe, alg ©titbeweiggrunb für
bic ©igcnthümlid)feit biefer gamilic, in Staffen su pr&
bominiren.

Acrr 3Jrof. ©runner liegt einen 3h»ffa£ über bag

Änallgaggebläft, worin er juerfi bie biefem Snffrumente

55

Landes bedinge; daß eine einzige gesellschaftlich lebende

Pflanze hier mehr in Betrachtung komme, als eine Menge
ähnlicher Species, deren Individuen zerstreut vorkommen.

Am 13 November machte Hr. Dr. Brunner
folgende Bemerkungen über den Bericht des Hrn. v.
Gingins, dessen wesentlichste Punkte wir so eben herausgehoben

haben :

s. Irrt Hr. v. Gingins, wenn er glaubt daß der
Dattelbaum in Neapel reife Früchte trage, welches nicht
einmal in dem wärmern Sizilien der Fall ist,

b. Ist es eben so wahrscheinlich, daß der so geringe
geographische Breite-Unterschied zwischen Neapel und
Genua Ursache an der Gleichförmigkeit der beiderseitigen

Vegetation sei, als die allerdings sehr wirksame Meeres-

Nähe, welche bekanntlich Wärme und Kälte mindert.
c. Hat Hr. v. G. die vom Verfasser ausdrücklich

angenommene Alpenflora der Apenninen, als Fortsetzung
derjenigen des südlichen Frankreichs und der Mcercsalpen,
übersehen; demnach alsdann vier Floren Italiens
aufgestellt werden müssen; nemlich t. die nordöstliche der
Lombardie von Turin bis Venedig, zwischen den Apenninen

und den Alpen, s. Die südwestliche von Nizza
bis Calabricn, und von der Meeresküste bis zu den Apenninen.

3. Die mittlere Apenninische längs dem höhen

Gebirgsrücken. 4. Die allerdings hinzuzufügende
griechischitalienische, oder Avuliens und Tarents.

<l. Daß der allgemeinen Ausbreitung der Legumi-
nosen, von Seite des Verfassers, über die ganze römische

Camvagna Erwähnung geschehe, als Mitbeweisgrund für
die Eigenthümlichkeit dieser Familie, in Italien zu prä?

dominiren.

Herr Prof. Brunn er liest einen Aufsatz über das

Knallgasgebläse » worin er zuerst die diesem Instrumente
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gegebene ©inrichtungen fritifch burdhgeht, unb nachbtt
Sine neue einfachere ©inrichtung beSfelben befchreibt. ©er
33erf. fanb nemlid) burd) 23crfud)c, baß fid}, felbft um
einige Atmosphären comprimâtes, JtnallgaS in einem

ftarfen metaünen ©efäße ganz ohne Dtachtheil berbrennett

laffe. ©r confrruirte baher ein foldjes Oeblafe aus einem

gegoffenen chlinbrifchen ©efäße bon jtanonenmetall beffett

QBanb ungefähr einen halben 3oll bief mar. 3n biefem

©efäße wirb bas Knallgas comprimirt unb (Irbmt aisbann

burd) eine enge öeffnung aus, wo es, ohne alle »eitere

33orftd)tSmaaßregeln, entjünbet wirb, ©r gibt jugleid)
eine Sefchrcibung mehrerer mit biefem 3njirumente an?

geftellter 95crfud)e, unb zeigt einige burd) baSfelbe echot*

tene Präparate bor. Sugleid) labet er bie SAitglieber ber

©efellfeftaft auf ben folgenben Sag zu einer Diethe bon
©rperimenten mit bem befchriebenen Separate ein. ©ic
Ausführung bes vorgezeigten Snjiruments gefchah burch

4>crrn @chcnf ben altern.

©benberfelbe zeigt ein neues 53oIta'fd)es ©ubiometer

aus «0d)miebe=©ifen bor, welches nach bem ncmlichcn

^Drinjip, »ie ba$ oben angegebene Änallgasgebläfe, burch

feine große ©tärfe alle ©Donationen bon entjünblichen

©asgemengen aushielt.

Jj>err ^agenffecher liefert einen JSapport über

#rn. ^rof. Stunners früherhin gegebene unb in unfern

Vorigen ijeften ausgezogene, ©arffellung bes SSJeißenburger

©SafferS, ben wir nachzuliefern hoffen.

3n bemfclben galle beftnben wir uns mit einer am

Ii ©ej. von £>ecrn Aagenftecher borgetragenen 25efchrei»

bung bes Sabes ©rünen bei ©umiswalb, welches fd)on

jtu Anfang bes fechSjehnten 3ahrhunberts in einigem

-Stufe geffanben, nachher berfdjüttet unb bor furjem wieber

se

gegebene Einrichtungen kritisch durchgeht, und nachher

»ine neue einfachere Einrichtung desselben beschreibt. Der
Verf. fand nemlich durch Versuche, daß sich, selbst um
einige Atmosphären comprimirtes, Knallgas in einem

starken metallnen Gefäße ganz ohne Nachtheil verbrennen

lasse. Er conftruirte daher ein solches Gebläse aus einem

gegossenen cylindrischen Gefäße von Kanonenmetall. dessen

Wand ungefähr einen halben Zoll dick war. In diesem

Gefäße wird das Knallgas comprimirt und strömt alsdann
durch eine enge Oeffnung aus, wo es, ohne alle weitere

Vorsichtsmaaßregeln, entzündet wird. Er gibt zugleich
eine Beschreibung mehrerer mit diesem Instrumente
angestellter Versuche, und zeigt einige durch dasselbe erhaltene

Präparate vor. Zugleich ladet er die Mitglieder der

Gesellschaft auf den folgenden Tag zu einer Reihe von
Experimenten mit dem beschriebenen ykpparate ein. Die
Ausführung des vorgezeigten Instruments geschah durch

Herrn Schenk den ältern.

Ebenderselbe zeigt ein neues Volta'sches Eudiometer

aus Schmiede-Eisen vor, welches nach dem ncmlichcn

Prinzip, wie daK oben angegebene Knallgasgebläsc, durch

feine große Stärke alle Detonationen von entzündlichen

Gasgemengen aushielt.

Herr Pagenstecher liefert einen Rapport über

Hrn. Prof. Vrunners früherhin gegebene und in unsern

porigen Heften ausgezogene, Darstellung des Wcißenburger

Wassers, den wir nachzuliefern hoffen.

In demselben Falle befinden wir uns mit einer am

st Dez. von Herrn Pagenstecher vorgetragenen Beschreibung

des Bades Grünen bei Sumiswald, welches schon

zu Anfang des sechzehnten Jahrhunderts in einigem

Ruft gestanden, nachher verschüttet und vor kurzem wieder
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oufgefudbt trorbcn ijt, unb toouon bo* *333<iffec bent 93er»

fcifiec sur 3lnolt)fc eingefonbt tft;
mit einer îlrbcit beöfcltuen übte bit ©ejtonbtbeile be*

Sei^iflecwofferö ; enblicb

mit einem 3luffofce btefes unfres SNitgliebeO über bie

3erlegung btt @d}t»efeln>ofice überhaupt unb bic @d)t»ie=

rigfett berfetben.

3» betfclben ©i^nrng Itgt $ew Sernb. ©tubtr eine

Sammlung »ort &anbjeid)nungen »Ott foffïlen ©onefeilien

butd) Jjerrn 3llbert SWouffon »or, bie fid)burd)ibre
©enaubeit unb @d)önbett gleich »ortbetlbaft ouSîeiebnen.

3« bee 53erfammlung am 25 3<tnuar 1825 legt £eet
31 nfee, ©ocent bee SSbierbeilfunbe babier, Stoben bee

SBolle bee ouf bieftger ©ebanje gebaltem» tgteinböefc

»er, bie fid) bued) ibee Reinheit auäjetebmn, unb läft
eine SKittbetlung über bie 9iaturgefd)id)te biefer »on ibttt
genau beobachteten Sbieec hoffen.

ijert Dr. ©runner wico eine 3lu$t»abl amettfa*
nifdjce ^Sfïattgett, bie ec »on i?ercn <5tepban ©Uott,
35eofeffoe btc ©otanif ju 0jarleotot»n, (@üb»@arolina)
toufd)t»eife erbûltett batte, »oe, beten gute 3lbtcocfmmg,
SkfHmmung unb intereffante 3lu$n>abl bie ©illigung bee

^flattgenforfchet »cebient. ®tne äbmid)e 5ammlung er=

wartet £err Dr. ©runner au« 9lcro=$oef »on £crm
Samuel SÖiitd)i(f, %ofeffor bee ©otani? unb 3>räftbenten
bee boetigen Horticultural-Society bie bereite goitre
be ©race erteilt batte.

©eiben botte ee im CDtai »ottgett 3<tbte ouf gut
©liid bin eine 3Jortbie fd)t»cijeeifcbee unb italienifcber
3Jffan;en, ttebfl auegebrüeftem ÜBunfchc gegenfeitiger D?it=

tbetiungen, überfanbt, unb tooe fo glueftieb, bei beiben

toobl ankommen, unb bereit!»Ultgeö ©intreten in feine

Sänfte jtt'ftttben.
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aufgesucht worden ist, und wovon das Wasser dem
Verfasser zur Analyse eingesandt ist;

mit einer Arbeit desselben über die Bestandtheile des

Lcißigerwassers; endlich

mit einem Aufsätze dieses unsres Mitgliedes über die

Zerlegung der Schwefelwasser überhaupt und die Schwierigkeit

derselben.

In derselben Sitzung legt Herr Bernh. Studer eine

Sammlung von Handzeichnungen von fossilen Conchilien
durch Herrn Albert Mousson vor, die sich durch ihre
Eenauheit und Schönheit gleich vortheilhaft auszeichnen.

In der Versammlung am 2S Januar 482S legt Herr
Anker, Docent der Thierheilkunde dahirr, Proben der

Wolle der auf hiesiger Schanze gehaltenen Steinböcke

vor, die sich durch ihre Feinheit auszeichnen und läßt
eine Mittheilung über die Naturgeschichte dieser von ihm
genau beobachteten Thiere hoffen.

Herr Dr. Brunner wies eine Auswahl amerikanischer

Pflanzen, die er von Herrn Stephan Eliott,
Professor der Botanik zu Charlestown, (Süd-Carolina)
tauschweise erhalten hatte, vor, deren gute Abtrocknung,
Bestimmung und interessante Auswahl die Billigung der

Manzenforscher verdient. Eine ähnliche Sammlung
erwartet Herr Nr. Brunner aus Rew-Aork von Herrn
Samuel Mitchill, Professor der Botanik und Präsidenten
der dortigen klorticultural-Societ^, die bereits Havre
de Grace erreicht batte.

Beiden hatte er im Mai v«igcn Jahrs auf gut
Glück hin eine Parthie schweizerischer und italienischer

Pflanzen, nebst ausgedrücktem Wunsche gegenseitiger

Mittheilungen, übersandt, und war so glücklich < bei beiden

wohl anzukommen, und bereitwilliges Eintreten in seine

Wünsche zu'ßnden.
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Slttt 19 ge&euac ftattete $roftffor Stt-âj {tl

einen mit Seobacbtungs » unb Setcd)nung$tobcllen be»

gleiteten 33erid)t ob, übet feine im abgewichenen £>erbft

ausgeführte ©enerot» unb 33etbinbungS*£riangulotion beg

©mmentbals unb öber*3lorgou$, bie aU gortfefcung bec

im 3abrîsii begonnenen trigonometrifeben 23ermeffungcn

bes jfantons Sern anjufeben ift, unb ben 3w<ï batte»

in jenen ©egenben, wo bcrbciltnifmafsig nut nod) wenige

fünfte bejtimmt waren, eine binreidjenbe Slnjabl berfelben

feft;ulegcn. <0ie erjtrecft ftcb bom Santiger, einem febort

im 3abr i8H genau beftimmten fünfte, in norbö(Hid)er

Dichtung nach bem <3ääli»<ScblÖfli unb bet QSartburg
bei Horburg unb in norbweftlicfter 9tid)tung bom Slapf

3ur SRötbiflub bei @olotburn. 3n bem butd) biefe biet

fünfte beftimmten, beinahe rbombifdben, Sierede liegen

gleichfalls als £»auptpunfte ber SQcrmeffung, Utnibügel,
.fcofmatt bei Stub, Slbornc, Sä'rbegen, .fceiligenlanb,

©büre, Dberbtiblfubel, btc ebntaligen £od)wad)ten

Slarwongen, Öberbipp, fiimpacb uub bie ©riswilböbe.

tinter 55 gtofjen Jjteieden, beten QSinftl mit bem 9îcicben»

badifcbcn JXepetitionofreife beobachtet würben, beftnben fid)

36 gefcb(offene, b. b. mit Pollfteinbigtr unb unmittelbarer
Seoba d) rung aller brei SBinfel. 3luf 93erifitationen ber

nemlid)en Sinien burd) »erfcbiebene unb möglicbft unab*

bängtge 3)rcicde warb eine befonbere 5lufmerffainfeit ber«

wenbet. fÜUbrere £>auptlinien ftnb bref», biet» unb fünf»

fad) beftimmt. ©o tprben sur ©r^wedung feböner unb

gwedmafiget SctbinhungSltnten felbft einige bebeutenbe

SBalbburtbbauc, j. S. auf Jpeiligenlanb nad) ©büre,
tttd)t gefebeut.

Obfd)on ^»öbenbeffimmungen nur ein untergeorbneter

$beil bei QSermeffungen biefer $lrt fein fönnen, unb ju»

mal mit Sbeoboliten ausgeführt nie bit gleiche ©enaubeit

5S

Am 19 Februar stattete Herr Professor Trech sel
einen mit Bcobachtungs- und Berechnungstabellen

begleiteten Bericht ab, über seine im abgewichenen Herbst

ausgeführte General- und Verbindungs-Triangulation des

Emmenthals und Ober-Aargaus, die als Fortsetzung der

im Jakr begonnenen trigonometrischen Vermessungen

des Kantons Bern anzusehen ist, und den Zweck hatte,

in jenen Gegenden, wo verhältnißmüßig nur noch wenige

Punkte bestimmt waren, eine hinreichende Anzahl derselben

festzulegen. Sie erstreckt sich vom Bantigcr, einem schon

im Jahr löii genau bestimmten Punkte, in nordöstlicher

Richtung nach dem Sääli-Schlößli und der Wartburg
bei Aarburg und in nordwestlicher Richtung vom Napf
zur Röthifluh bei Solothurn. In dem durch diese vier

Punkte bestimmten, beinahe rhombischen, Vierecke liegen

gleichfalls als Hauptpunkte der Vermessung, Urnihügel»

Hofmatt bei Trub, Ahorne, Bärhegen, Heiligenland,

Ehüre, Oberbühlkubel, die rhyialigen Hochwachten

Aarwangen, Oberbivv, Limvach uud die Eriswilhöhe.
Unter 5S großen Dreiecken, deren Winkel mil dem Reichen-

bachschen Repetitionskreisc beobachtet wurden, befinden sich

26 geschlossene, d. h. mit vollständiger und unmittelbarer

Beobachtung aller drei Winkel. Auf Verifikationen der

ziemlichen Linien durch verschiedene und möglichst

unabhängige Dreiecke ward eine besondere Aufmerksamkeit
verwendet. Mehrere Hauvtlinien sind drei-, vier- und fünffach

bestimmt. Es Wirden zur Erzweckung schöner und

zweckmäßiger Verbindungslinien selbst einige bedeutende

Walddurchhauc, z. B- auf Heiligenland nach Ghüre,
nicht gescheut.

Obschon Höhenbestimmungen nur ein untergeordneter

Theil bei Vermessungen dieser Art sein können, und

zumal mit Theodoliten ausgeführt nie die gleiche Genauheit
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auliîffm tttfe ^oriaontalöermefiungcrt y fo ttmtbm jcbod)
crcd) biefc Hiebt unbeachtet gdafim, sumat ba wenige
obec feine trigonometrifd)e 4>5feen&ftimmuttgcn in biefen

©egenben borlxmben waren. 25etict)ierftatter eelä'utect Den«

felDen buret) Vorlegung Der Sembnungsbeftc unb bec

SRefeentwüefe, für welche bic SÖUttagSlmie bïtë Obferba»

torii als fefle ^rojefttonölinie sunt ©runbe gelegt iji.
3lm 42 SDîats 1825.

Mr. de Gingins lit nue notice sur deux planter

de Theophraste, riphyitm et le Typhyum
que plusieurs auteurs ont crus être la Lavande
(Lavandula spica L.)

Il remarque à cette occasion, que Theophraste
a suivi dans son histoire des plantes une méthode*
fondée sur la grandeur et la nature plus ou moins
signeuse des \fegetaux, dont il traite, et qu'il a
divisé en classes principales et en classes secondaires

selon que les plantes sont sauvages ou
cultivées épineuses on non épineuses ; aromatiques
dans toutes leurs parties, ou non aromatiques;
servants à faire des couronnes et des bouquets ou
employées comme comestibles.

Mr. G. observe aussi, que déjà on réconnoît
dans ses divisions des grouppfcs très naturels, tel
que celui des férulacées ou ambelliféres, et que la
méthode mentionnée toute informe qu'elle paroit,
est plus approchante de la nature, que celles qui
ont été suivies jusqu'à l'époque du Bacohuis etc.

L'auteur s'attache ensuite à prouver, que ni
l'îphyum ni le Tiphyum ne peuvent être rapportés

à la Lavande avec quelque vraisemblance ; et

quand à J'Ipliyuni il se fonde principalement sur
ee que Theophr. n'en fait point mention parmi les

LS

zulassen, wie Horizontalvermessungett, so wurden jedoch

auch diese Nicht unbeachtet gelassen, zumal da wenige
oder keine trigonometrische Höhenwstimmungen in diesen

Gegenden vorhanden waren. Berichterstatter erläutert
denselben durch Vorlegung der Berechnungshefte und der

Netzentwürft, für welche die Mittagslinie des Observa»

writ als feste Projektionslinie zum Grunde gelegt ist.

Am 42 März 4826.

à. üe (5 in gins lit une notice sur Zeux plan--
te^ «le l'heopkraste, l'Iph^nm et !e ^pkyum,
«^ue plusieurs auteurs ont crus être la I^avancle
(h,avanclula spica l^.)

Il remarque à cette occasion, que l'heopdrasts
s suivi «lans son histoire ^es plantes une mêtkoclej
konclêe sur la granâeur et la nature plus ou moins
signeuse «les végétaux, «lont il traite, et qu'il a
«livisè en classes principales et en classes secon-
«laines, selon que les plantes sont sauvages ou cul-
tivêes, épineuses on non épineuses; aromatiques
«lans toutes leurs parties, ou non aromatiques;
servants à faire «les couronnes et âes bouquets ou
employees comme comestibles.

Air. (Z. observe aussi, que «lejà on rêconnoit
«lans ses clivisions «les grouppds très naturels, tel
que celui «les terulacèes ou ambellifères, et que la
mêtboâe mentionnée toute informe «qu'elle paroît,
est plus approchante «le la nature, que celles qui
ont ête suivies jusqu'à l'opoque «lu Lacobuis etc.

h."auleur s'attache ensuite à prouver, que ni
l'Iphyum ni Ze l^iph^um ne peuvent être rappor-
tes à ta H»avan«le avec quelque vraisemblance ; et

quanâ s l'Ipb^um il se foncle principalement sur
ce que l'beopbr. n'en kait point mention parmi les
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arbrisseaux aromatiques, tels que les Thyms, la
Marjalaine et d'autres végétaux de la famille des

Labicés.
Quand au Typhyum il pense que c'est une Col-

ehiacée et non pas une Lavande. L'auteur a suivi
dans ses récherches la belle traduction latine des
livres de Theophraste de Schneider 1818, et pour
donner une idée de la méthode du philosophe
grec, il a joint h son mémoire un tableau synoptique

des divisions et sousdivisions, qu'il a remarqués

dans le livre de l'histoire des plantes de
Theophraste.

•$err Dr. Stunner liegt eine Siograobie unferg

iKtflorbenen SDlitgliebg beg £trrn ^rof. ïïKeigner, welche

im testen £efte ber, hon bem Serbltchemn berauggegebt»

neu uttb buret) ^>«cn Dr. Scunner gcfcbloffenen îlnnatcn
abgebeueft ftd) uoeftnbet.

3lm 16 îlprtl 1825

liegt l?crt Urof. Scunner tine Sefdbteibung einet

gegenwärtig im DDlurtenfee ftd) jetgenben ®tfcf)cinung,
beftebenb tn einer rotfjen @blotefcen$ welche tbeilg in
feine Rieden sertbeilt, tbeilg in <Men bon siemjtcbtt
©rßfe bereinigt <utf ber Oberfläche beg SBaflerg fd)trimmt.
Unter bem ÖKicrofcop erfebetnt biefe 0ubftans, olg aug
fleinen buret)fict)tigen, mit rotben Äörcerdben angefüllten
Slöbrcfeen beftebenbr welche eine sitternbe Sewegung, bcc=

jenigen ber Ogcillatoricn ähnlich, geigen, bte aber ber

Secfafler nur für tncchanifch hält, (fbemifd) herhält ftd)

tiefe 0ubfhmj ganj wie eine antmalifche ^robuftion.
Serfafler macht auf bte Îlcbnltcbfeit berfetben mit ben

bon 0chcrcr, Saueber unb 0auff«ce befchriebcnen $ro=
buetionen ber ûuellen bon Äaclgbab, Söptij mnb Slip

aufmerlfcmt.
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arbrisseaux aromatiques, tels que les I'byms, I»

ZZlarMlsme et ck'sutres vêxêtsux <le Is ksmille cke«

Radices.
s)us»cl su l^pbzmm il pense que c'est une Lol-

«liiscee et non pas une b,svsncke. 1,'auteur s suivi
àns ses rêckerckes la belle trs«luction latine «le»

livres «le Ibeopkrsste cke Lcbneicler e3t3, et pour
sonner une iclêe «le Is wetkocle «lu pbilosopbe
Zrec, il s ^oint à son mémoire un tsblesu szcnop-
tiq««e 6es division» et sousckivisions, «zu'iì s remarques

clans le livre «le l'bistoiro «les pìsates «le

Vbeopdrsste.
Herr Dr. B r u n ner liest eine Biographie unsers

verstorbenen Mitglieds des Herrn Prof. Meisner, weiche

im lezten Hefte der von dem Verblichenen herausgegebenen

und durch Herrn vr. Brunner geschlossenen Annalen

abgedruckt sich vorfindet.
Am 16 April 1825

liest Herr Prof. Brunn er eine Beschreibung einer

gegenwärtig im Murtensce sich zeigenden Erscheinung,
bestehend in einer rothen Chlorescen;, welche theils in
feine Flecken zertheilt, theils in Ecken von ziemlicher

Größe vereinigt auf der Oberfläche des Wassers schwimmt.
Unter dem Microscop erscheint diese Substanz, als aus
kleinen durchsichtigen, mit rothen Körvcrchen angefüllten
Röhrchen bestehend » welche eine zitternde Bewegung,
derjenigen der Oscillatorien ähnlich, zeigen, die aber der

Verfasser nur für mechanisch hält. Chemisch verhält sich

diese Substanz ganz wie eine animalische Produktion.
Verfasser macht auf die Aehnlichkeit derselben mit den

von Scherer, Voucher und Saussure beschriebenen

Productivité» der Quellen von Karlsbad, Töpliz mud Aix
aufmerksam.
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5fttt IS îfprit 1826.

£crr $rof. £red)fel führt bie SDlitglicber in ben

pbbftfalifcben #örfaal, wofelbft er ijertn 3fd)offeö ©cbrift
übet bit farbigen ©fatten in ^inftcbt ber barin entbal*
tcnen ©rfabrungen burd) angcftellte Berfucbc betätigt'
bagegen aber bie Sheorie burd) cine intcrefiante Borlefung
ju wiberlcgen fucbt, wooon bier ©iniges int Slusjug folgt :

ijctr 3fd)offc bat fiber bie ©ntflehungSart ber oft
wunberbarfebönen ünb überrafebenben farbigen ©chatten,
mit Berroerfung -ber bisherigen ©rflärungen eine ganj
neue unb eigene Meinung aufgehellt, unb burd) Bctfucbe
unb Beobachtungen ju unterböten gefacht. ©te tfl itt
folgenben ©et^cn enthalten: farbiges Siebt erzeugt
bureb Unterbrechung (mittefa eines febattenben Äör=
Oers) unmittelbar farbige ©chatten, unb fitigt
ftd) junäcbft auf folgenbe tbeoretifd)e ©cbluffalgcrung:
„Befanntlicb jerfällt wcifcs Siebt, wenn cS prismatifd)
gebrod)en wirb, in farbige ©trablen. SBenn nun jlatt bed

»ollftänbigen, ober weifen Sichts nur ein einzelner ber in
bemfelbett enthaltenen garbcnbrablen erfebeint, fo ifl es

folglich nid)t baS ©anje beS ©onnenftrablS, fonbern nur
ein Sheil beSfclbcn. 3Me SBirfung bes SbfilS fann aber

nicht mit ber Sßjrfung bcs ©anjen einerlei fepn. SBentt
bie 5lbwcfenbeit bcs PoUflä'nbigen ober weifen Sichts

febwarje ©chatten bringt, fann 3lbwefenbeit eines einzelnen

garbetiftrahls nidjt ebenfalls febwarje ©chatten 3Ut

golge haben. 28enn ginflernif ber ©egenfah beS Sichts,

©cbwarj ber perneinenbe ©egenfat bcs SBeifen ift, fo

fann ©cbwarj nicht auch ber ©egenfatj oon 9îotb ober

Blau u. f. f. fetjn. 3ebes farbige Sicht müfte baber

irgenb einen farbigen ©chatten (bas Komplement feiner
garbe) heeeorbringen ic.

Zt

Am tS April lssk.

Herr Prof. Trech sel führt die Mitglieder in de»

physikalischen Hörsaal, woselbst er Herrn Zschokkes Schrift
über die farbigen Schatten in Hinsicht der darin enthaltenen

Erfahrungen durch angestellte Versuche bestätigt'
dagegen aber die Theorie durch eine interessante Vorlesung
zu widerlegen sucht, wovon hier Einiges im Auszug folgt:

Herr Zschokke hat über die Entstehungsart der oft
wunderbarschönen und überraschenden farbigen Schatten»
mit Verwerfung -der bisherigen Erklärungen eine ganz
neue und eigene Meinung aufgestellt, und durch Versuche

und Beobachtungen zu unterstützen gesucht. Sie ist in
folgenden Sätzen enthalten: Farbiges Licht erzeugt
durch Unterbrechung (mittelst eines schattenden Körvers)

unmittelbar farbige Schatten, und stüzt
sich zunächst auf folgende theoretische Schlußfolgerung:
»Bekanntlich zerfällt weißes Licht, wenn es prismatisch
gebrochen wird, in farbige Strahlen. Wenn nun statt des

vollständigen, oder weißen Lichts nur ein einzelner der in
demselben enthaltenen Farbmstrahlen erscheint, so ist es

folglich nicht das Ganze des Sonnenstrahls, sondern nur
ein Theil desselben. Die Wirkung des Theils kann aber

nicht mit der Wirkung des Ganzen einerlei seyn. Wenn
die Abwesenheit des vollständigen oder weißen Lichts
schwarze Schatten bringt, kann Abwesenheit eines einzelnen

Farbenstrahls nicht ebenfalls schwarze Schatten zur
Folge haben. Wenn Finsterniß der Gegensatz des Lichts,

Schwarz der verneinende Gegensatz des Weißen ist, fo
kann Schwarz nicht auch der Gegensatz von Roth oder

Blau u. s. f. seyn. Jedes farbig« Licht müßte daher

irgend einen farbigen Schatten (das Complement seiner

Farbe) hervorbringen :c. x."
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©egcn biefe Schlußfolgerung wrerjt macht ttun 23er=

faffer folgenbe Semevfung: ©chatten ift Unterbrechung

ttttb babetige Slbwefenbeit î>eô Sichted. Slbwebtung bon

Sicht/ fei biefcd nun bollfiänbiged weificd; obet nur par*
tielled, fatbiged, fann nur ©chatten betbotbringen, nicht
farbigen ©chatten. Sad gorbige, biefcd ^ojttibe im
©chatten, muß anberdwo b«e fommcn, aid woher bee

©chatten, b. b. bad bloß Sîegatibe bfrtowmt.

©a nun jut ©ntftebung farbiger 0chatten, auch

nacf) allem wad -f?ert Sfd)offe barflbcr anführt/ immer

anberweitiged Sicht, j. S. Sagedlicht, Äerjenlicbt u. f. w.
flld conditio sine qua non gehört, fo ftnbet ber Serf,
gemäß ber Meinung bon Seonarbo ba Sinei, Sout)cud,

Suffon, Scguclin, Slonge, bad ^Jrinuo bet ©chatten*

färbung eben in biefem anbern in ben ©chatten cinfal»

lenben Siebte.

Soreuft nun t'iber bie farbigen ©chatten bei natiir*
liebem Sagedlicbte, bat ber ^Berfaffec gemeinfcbaftlidb mit
feinem ©ohne (weichet biefe Unterfuchung weiter berfolgt)
tine Reihe bon Unterfuchungen borgenommen ,welche fte

beibe bon ber Ricbtigfeit ber eben angeführten Gerflärung

überjeugt haben.

i) Sei fehwachem Sagedlichte an bcbccften 2öinter=

tagen, Slotgcnd unb Slbcnbd, wo ein bläulicher Son
unb Sunft in ber ßltmodobäre berbreitet ifl, jeigen ftch

febr auffallenbe bläuliche ©chatten. Sie gärbung entfteht

offenbar burch bie Reflexionen bed bläulichen 2uftlict)ted

in bem an ftch bunfeln unb babei fd)wachen ©chatten.
5Bürbe bad unterbrochene bläuliche Sicht felbft bie gär*
bung beroirfen, fo müßte ja nadb;^>rn. SfcboKed Sbcorie
ber ©hatten nicht felbft blau fein, fonbern rötblich ober

orangegelb, (ein complementarifcber ©cgenfafc ju blau.)
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Gegen diese Schlußfolgerung vorerst macht nun
Verfasser folgende Bemerkung: Schatten ist Unterbrechung

und daherige Abwesenheit des Lichtes. Abwchrung von

Licht, sei dieses nun vollständiges weißeS/ oder nur
partielles / farbiges, kann nur Schatten hervorbringen, nicht
farbigen Schatten. Das Farbige, dieses Positive im
Schatten, muß anderswo her kommen, als woher der

Schatten, d. h. das bloß Negative herkommt.

Da nun zur Entstehung farbiger Schatten, auch

nach allem was Herr Zschokke darüber anführt, immer

anderweitiges Licht, z. B. Tageslicht, Kerzenlicht u. s. w.
als conllitio »in« </ua no» gehört, so sindet der Verf.
gemäß der Meinung von Leonardo da Vinci» Bouyeus,
Buffon, Beguelin, Monge, das Prinzip der Schattenfärbung

eben in diesem andern in den Schatten
einfallenden Lichte.

Vorerst nun über die farbigen Schatten bei

natürlichem Tageslichte, hat der ^Verfasser gemeinschaftlich mit
seinem Sohne (welcher diese Untersuchung weiter verfolgt)
eine Reihe von Untersuchungen vorgenommen, welche sie

beide von der Richtigkeit der eben angeführten Erklärung
überzeugt haben.

à) Bei schwachem Tageslichte an bedeckten Wintertagen,

Morgens und Abends, wo ein bläulicher Ton
und Dunst in der Atmosphäre verbreitet ist, zeigen sich

sehr auffallende bläuliche Schatten. Die Färbung entsteht

offenbar durch die Reflexionen des bläulichen Luftlichtrs
in dem an sich dunkeln und dabei schwachen Schatten.
Würde das unterbrochene bläuliche Licht selbst die

Färbung bewirken, so müßte ja nach Hrn. Zschokkes Theorie
der Schatten nicht selbst blau sein, sondern röthlich oder

vrangegelb, (ein complementarischrr Gegensatz zu blau.)
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2) Ungemein fchöne bunfelblnue ©chatten jeigen

fid) oft on aucgejeichnet fchönen unb hellen ©ommer*
abenben, wann in Often tee Gimmel in ccincnt bunfelm

Sljur erfcheint. '

3) ©rleud)tet man ben ©fatten bon fd)machem

Sageslidjt buret) bus gelbliche Sicht einet brennenben Äetjc,
fo erfcheint auch bet ©fatten gelblich.

4) hingegen erfd)cint bet fchwotjc ober graue ©chat®

ten bon ^crjcnlicht blau, trenn bläuliches Sageslicht ihn
erhellt.

5) £>ält man hinter einen bon fchwaehem Sages»

licht entftanbenen, ©chatten einen bläulichen ober roth
ober grün gefärbtenJtötper, 3. ©> ein Such mit farbigem
Umfchlag, fo erhalt ber ©chatten bon bem refteftirten
farbigen Sichte bie gleiche garbling. SDîan fantt fo far»

bige ©chatten bon jeber beliebigen gnrbe herborbringen.
Sicfe 23erfud)c lagen feinen Stbtifel übrig, bof bie

farbigen ©chatten bon unberibcitigcm Sichte herrühren
fönnen.

3lud) über bie gan; borjüglich fd)8nen farbigen
©chatten, welche entfrehen in bem burch farbige ©las*
feheiben burebfehimmernben unb auf biefe 2lrt h'inftlid)
gefärbten Sichte, haben Q3crf. unb fein ©ohn eine SKeihe

bon Seobad)tungcn angcficllt, fowobl im hellen Bitumer,
als in ber Camera obsenra in welcher fie, flott beS

ÖbjeftibS, eben fold)e farbige ©läfcr borfchoben, unb fo

innerhalb auf bem ©runbc bes Äaftens fchöncS farbiges
Sicht erhielten, ©ie fanben bie bon X?errn BKhoffe an«

geführten Sbatfadjen betätigt. Sie ©chatten bon far»

bigem Sicht ftnb fchwarj, wenn fein anberweitigeS Sidjt
biefelbert erhellt; jtc färben ftd) mit bem Einfallen bon
biefem (3. 23. bon fchwaehem SagcSlidjte); (te ftnb auf»

fallenb fdjön im hellen Bimmcc, wenn ©onnenlicht burds

9S

s) Ungcmein schöne dunkelblaue Schatten zeigen

sich oft an ausgezeichnet schonen und hellen Sommerabenden

wann in Osten der Himmel in reinem dunkeln»

Azur erscheint.

3) Erleuchtet man den Schatten von schwachem

Tageslicht durch das gelbliche Licht einer brennenden Kerze,

so erscheint auch der Schatten gelblich.

4) Hingegen erscheint der schwarze oder graue Schatten

von Kerzenlicht blau, wenn bläuliches Tageslicht ihn
erhellt.

5) Hält man hinter einen von schwachem Tageslicht

entstandenen, Schatten einen bläulichen oder roth
oder grün gefärbten Körper, z. B. ein Buch mit farbigen»

Umschlag, so erhält der Schatten von dem reflektirten

farbigen Lichte die gleiche Färbung. Man kann so

farbige Schatten von jeder beliebigen Farbe hervorbringen.
Diese Versuche lassen keinen Zweifel übrig, daß die

farbigen Schatten von anderweitigem Lichte herrühren
können.

Auch über die ganz vorzüglich schönen farbigen
Schatten, welche entstehen in dem durch farbige GlaS->

scheiden durchschimmernden und auf diese Art künstlich

gefärbten Lichte, haben Verf. und sein Sohn eine Reihe

von Beobachtungen angestellt, sowohl im hellen Zimmer»
als in der Lumera ollzcnra, in welcher sie, statt des

Objektivs, eben solche farbige Gläser vorschoben, und so

innerhalb auf dem Grunde des Kastens schönes farbiges
Licht erhielten. Sie fanden die von Herrn Zschokkc

angeführten Thatsachen bestätigt. Die Schatten von
farbigem Licht sind schwarz, wenn kein anderweitiges Licht
dieselben erhellt; sie färben sich mit dem Einfallen von
diesem (z. B. von schwachem Tageslichte); sie sind
auffallend schön im hellen Zimmer» wenn Sonnenlicht durch



94

lie farbigen ©chotbet» fällt. £>ie ©chatten int rothen

Sichte ftnb blau ober grünlich (je nach ber îlbftufung bel
JHothS), im grünlichen Sichte jînb fie blaprotb ; im bio»

letten grün u. f. w.

Sticht fo einig ftnb hie ©pperimentatoren mit £errn
3fchofte übet bie ©rflärung, wie übet ben Verhalt bet

Sbatfachen. ©ie fchreiben nemlich auch hier bie gärbung
bes ©chattens nicht bem unterbrochnen, fonbern bem in
ben ©chatten einfallcnbcn anberweitigen Sichttfrahl ju.

golgenber, nirgenbs angeführte ©erfuch geigt auf»

fattenb bie gärbung buret) SageSlidjt. SOian tafle auf
ben Soben bee Camera obscüra burch ein grünes ©las
gttinef? Sicht gelangen. 9îun taffe man auf eingclne

©teilen biefeS grünen ©runbeS möpigeef Sageslicht ein»

fallen, fogleich nehmen biefe ©teilen einen röthlichen

Seint an. ©ie erhalten hingegen einen blaugrünen Son,
wenn bas Sicht in bet Camera obscura rotbes ift.

©erfaffer fucht nach allem biefen bie objeftiöe
Urfache ber farbigen ©chatten in bem, thcils birefte, theilS

burch Sieflerion, in ben an (id) immer bunfelfarbigen
©chatten gelangenben anberweitigen Sichte.

©r iff aber weit entfernt $u glauben, baf (id) habet

alles fofort birefte unb auf objeftibem QBcge erflären laffe.

©t i(t bielmehr mit 9?umforb unb ©rothuS überzeugt,

baf bgbei febr biel fubjeftibes phpfiologifcbcs, btel beS

©cborganS mit unterlaufe.

©t unterfcheibet objeftibe unb fubjeftibe farbige ©d)at»
ten. 3u ben erjiern rechnet er bie blauen unb bläulich»

grünen ©chatten bei fcbwad)cm Sageslicbte, bie bunfel»

blauen ©chatten an hellen ©ommerabenben, bie gelben

©chatten bon auffallenbem Äerjenlicbt, bie bon rejlcftirtcm

garbcnlicht unmittelbar gefärbten ©chatten.
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tie farbigen Scheiben fällt. Die Schatten im rothen

Lichte find blau oder grünlich (je nach der Abstufung deß

Roths), im grünlichen Lichte sind sie blaßroth; im
violetten grün u. f. w.

Nicht so einig sind die Experimentatoren mit Herrn
Zschokke über die Erklärung < wie über den Verhalt der

Thatsachen. Sie schreiben ncmlich auch hier die Färbung
des Schattens nicht dem untcrbrochnen, sondern dem in
den Schatten einfallenden anderweitigen Lichtstrahl zu.

Folgender, nirgends angeführte Versuch zeigt
auffallend die Färbung durch Tageslicht. Man lasse auf
den Boden der Lsrners obscurs durch ein grünes Glas
grünes Licht gelangen. Nun lasse man auf einzelne

Stellen diests grünen Grundes mäßiges Tageslicht
einfallen sogleich nehmen diese Stellen einen röthlichen

Teint an. Sie erhalten hingegen einen blaugrünen Ton,
wenn das Licht in der Lsrners obscurs rothes ist.

Verfasser sucht nach allem diesen die objektive
Ursache der farbigen Schatten in dem, theils direkte, theils

durch Reflexion, in den an sich immer dunkelfarbigen

Schatten gelangenden anderweitigen Lichte.

Er ist aber weit entfernt zu glauben, daß sich dabei

alles sofort direkte und auf objektivem Wege erklären lasse.

Er ist vielmehr mit Rumford und Grothus überzeugt,
daß dabei sehr viel subjektives physiologisches, viel des

Schorgans mit unterlaufe.

Er unterscheidet objektive und subjektive farbige Schatten.

Zu den erstern rechnet er die blauen und bläulichgrünen

Schatten bei schwachem Tageslichte, die dunkelblauen

Schatten an hellen Sommerabenden, die gelben

Schatten von auffallendem Kerzenlicht, die von rcflektirtem

Farbenlicht unmittelbar gefärbten Schatten.
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©iejenigm ©cbotten hingegen, welche ttt tern burcb
farbige ©lafct beroorgebracbten farbigen Siebte entjteben t
fo wit tie angeführte ttterfwiirbige garbling in ber Camera
obsciira, wo fein ©chatten «ber complementarifcbe gär*
bung einjelner Pom Sageslicbte er^etfter ©teilen be$

farbigen ©runbo entftebt, rechnet er îuc äablreicbern jtlaffe
btr fubjeftioen ©tfebeinungen, wohin namentlich auch bie

Por einem 3abr in ©olotburn Pon mebrern SDlitgliebern
ber naturforfebenben ©efettfebaft mit ©ergnügen bemerfte

unb befproebtne eomplementäre gnrbcnerfcbetnmtg ttt
einer Capelle bei bl, ©reujen gehört* wo nemlicb butdt
bie fleinen Oeffnungen in ben gelben Jtirdicnfenftern bie

fiuft, aueb bti gebccftem Gimmel, immer im fdhönften

tiefflen îljtir, bem auffallenben ©egenfaÇ bcö Selb* er«

febeint. Sind) folgenber tiberraftbenber ttnb witflid) un»
gemein febönee ©erfueb übet bie hoppelten ©chatten, bit
bet nemlicbe ©egenfionb 9?ad)ts ober im jinflern 3'ntmer
bei 3»ei Äerjenlidjtern macht, gebort f)iet)cr. ®iefer unb
einige anbete bet angeführten ©erfnebe würben in ber

©tÇung wiebfrbolt. Seite Debatten etfebeinen buttb bas

auffallenbe Äetjenlicbt gelblich. gärbt man aber baef Siebt»

ba# auf ben einen biefet «Schatten fällt, butcb eine ba*

jwtfcben gehaltene ©laSfcbeibe rotb fö wirb biefer ©Ratten

felbft rotb (objeftio); juglcicb aber färbt ftd) ber anbre

©chatten, auf ben bas gleiche Sicht fällt wie Poebin, febc

febön grün (fubjeftiP). gärbt man ben einen ©«batten

grün, fo erfebeint ter antre rotb.
2)aS 9luge, fo benft fieb ©erfaffer mit ©rotbus bie

©acbe, wirb bureb anbaltenbe Sefcbauung einer garbe
angegriffen, ermübet, abgeflumpft; juglcicb wirb feine

©mpfänglicbfeit für bie entgegengefejte ©omplementärfarbe
erhöbt; «S fuebt unb tfrebt nun in tiefer auöjurubn, (ich

ju erholen, unb es febafft (ich tiefe 9tube babureb, baff

s 5

Diejenigen Schatten hingegen, welche in dem durch
farbige Gläser hervorgebrachten farbigen Lichw entstehen,
so wie die angeführte merkwürdige Färbung in der Lamer»
obsaurâ, wo kein Schatten aber complementariscbe
Färbung einzelner vom Tageslichte erhellter Stellen des

farbigen Grunds entsteht, rechnet er zur zahlreichern Klasse

der subjektiven Erscheinungen, wohin namentlich auch die

vor einem Jahr in Solvthurn von mehrern Mitgliedern
der naturforschenden Gesellschaft mit Vergnügen bemerkte

und besprochene complementäre Farbcnerscheinung in
einer Kapelle bei hl. Creuzen gehört wo nemlich durch
die kleinen Oeffnungen in den gelben Kirchcnftnstern die

Luft, auch bei gedecktem Himmel, immer im schönsten

tiefsten Azur dem auffallenden Gegensatz des Gelb,
erscheint. Auch folgender überraschender und «irklich
ungemein schöner Versuch über die doppelten Schatten, die

der ncmliche Gegenstand Nachts oder im finstern Zimmer
bei zwei Kerzenlichtern macht, gehört hicher. Dieser und
einige andere der angeführten Versuche wurden in der

Sitzung wiederholt. Beide Schatten erscheinen durch das

auffallende Kerzenlicht gelblich. Färbt man aber das Licht,
das auf den einen dieser Schatten fällt durch eine

dazwischen gehaltene Glasscheibe roth, so wird dieser Schatten

selbst roth (objektiv); zugleich aber färbt sich der andre

Schatten, auf den das gleiche Licht fällt wie vorhin sehr

schön grün (subjektiv). Färbt man den einen Schatten
grün, so erscheint der andre roth.

Das Auge, so denkt sich Verfasser mit Grothus die

Sache, wird durch anhaltende Beschauung einer Farbe
angegriffen, ermüdet, abgestumpft; zugleich wird seine

Empfänglichkeit für die entgegengesezte Complementärfarbe
erhöht; es sucht und strebt nun in dieser auszuruhn, sich

zu erholen, und es schafft sich diese Ruhe dadurch, daß
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«S aus tem attberweitigen sufammengefesten Siebte gerate

tie jut (Jomplcmentärfarbe gehörigen Sicbtfirablcn auS=

bebtr tie übrigen hingegen, term es miibe ift, gleiebfam

fallen Wjît.
•£>err <J5rof. 25ruttner lieeft einen Sérient übet ten

gegenwärtigen Bufanb ter ©asbeleucbtungsfunft in 5ng=
tant. Sluf einer im Petfîoffenen ipctbft nad) tiefem Santé

unternommenen fKeife batte et ©elegenbeit, riete 2Bcrfe

tiefer Sirt genau su beftebtigen. ©r font tas ©abliebt in
allen ©tä'tten, tie-er bereiste, Sambritge aufgenommen)
allgemein angemanbt, fowobl sur 25eleucbtung ter 0tra»
pen / als terJlauflaben ,£auSgänge, Steppen unt su=

weilen aueb roobl ber Bitnnter. $ln ten meifien Orten
wenbet man (Steinfoblengas an. 3n einem ©orfe,
Sipton i (@tafforbfbire) wirb ein ©aswetf für Pier (Stätte,
unter tenen Stirmingbam eine ift» erbaut, ©aS @as

wirt ton tort turd) eiferne Siöbren feebs bis ad)t ©leilen
weit nad) jenen Statten geleitet.

>eit einiget B«t bat man aud) an perfebietenen

Orten Öelgas gut 25eleud)tung angeroenbet. 93oräüglid)
fd)ön ftnt tie Oelgaswerfe su Siretrool unt ©binburg.
©er (Streit» ob OelgaS ober (Steinfoblengas rortbeibafter
fei, iffc sur Beit fd)tper su entfebeiten. ©iefcs bangt nem=.

lid) gröptentbcils oon Sofalumflänben ab. 33erf. gibt bie

Sefcbreibung einiget fleinerer ©elgaswerfc, wie matt tie=

feiten su 4oo bis Soo Siebtem gebtaud)t, 3. 25. in ter
Apothemary-Hall unt auf bem ^Doftbureau in Sonbon.

®r fab aueb einen ttod) fleinern ton nur So Siebtem in
einer jlettenfcbmiebe 3U Siterpool. ©s leitet tiefemnad)
feinen Bweifel, tap unter günfligen Umftänten tiefe

$Seleud)tungSart aud) febr im kleinen portbeilbaft fein

fann. £err SSrunner befebreibt enblid) tie ©inrid)tung
ter portable Gas Company, wo mitteilt einer ©ampf?
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es aus dem anderweitigen zusammengefegten Lichte gerade

die zur Comvlementckrfarbe gehörigen Lichtstrahlen
ausbebt, die übrigen hingegen, deren es müde ist, gleichsam

fallen läßt.
Herr Prof. Brunner liest einen Bericht übet den

gegenwärtigen Zustand der Gasbeleuchtungskunst in
England. Auf einer im verflossenen Herbst nach diesem Lande

unternommenen Reise hatte er Gelegenheit, viele Werke

dieser Art genau zu besichtigen. Er fand das Gaslicht in
allen Städten, die er bereiste, Cambridge ausgenommen,

allgemein angewandt, sowohl zur Beleuchtung der Straßen,

als der Kaufladen, Hausgänge, Trevpen und
zuweilen auch wohl der Zimmer. An den meisten Orten
wendet man Steinkohlengas an. In einem Dorfe,
Tipton, (Staffordshire) wird ein Gaswerk für vier Städte,
unter denen Birmingham eine ist, erbaut. Das Gas
wird von dort durch eiserne Röhren sechs bis acht Meilen
weit nach jenen Städten geleitet.

Seit einiger Zeit hat man auch an verschiedenen

Orten Oelgas zur Beleuchtung angewendet. Vorzüglich
schön sind die Oclgaswerkc zu Liverpool und Edinburg.
Der Streit, ob Oelgas oder Steinkohlcngas vortheihafter
sei, ist zur Zeit schwer zu entscheiden. Dieses hängt nem-

lich größtenthcils von Lokalumständen ab. Verf. gibt die

Beschreibung einiger kleinerer Oelgaswcrkc, wie man
dieselben zu äoo bis Soo Lichtern gebraucht, z. B. in der

^potkelnarx-kiâll und auf dem Postburcau in London.

Er sah auch einen noch kleinern von nur So Lichtern in
einer Kettenschmiede zu Liverpool. Es leidet dicsemnach

keinen Zweifel, daß unter günstigen Umständen diese

Beleuchtungsart auch sehr im Kleinen vortheilhaft sein

kann. Herr Brunner beschreibt endlich die Einrichtung
der portable Las Lorupsux» wo mittelst einer Dampf-
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mafchine »on .ie&nSferbflMen £)elg<J* in ftatfe eiferne

'©efdçe ouf ho feine* Volumen* hineingepreßt wirb, welche

alrtann »en Sonfumenten nod) iferen SBobnungen »er?

«»folget werten. ©ie ©eföfe werten juerft auf einen

©tucf »on 45 5ltmo*pbâ'ren probiet. Set tiefer CDletbobe

ftnbet ein bebeutenbee Serluft on Seleud)tung*moteriol
ftott, inbem burd) bie ©ompreffton ein in bent Oelga*
bejtnblicber Seftanbtbeil sur tropfbaren S lüfitgleit conben»

ftrt wirb, welche nachher nid)t mehr ©atiform annimmt
unb fo sur SeUucbtung ötrloren gebt.

2Bir boten bier bie Seobodjtungen be* .frerrtt Sipo*

ibefer ^ogenftccber übet bie fcbwefelfauren Slineratwaflec
nach, welche in mehreren fünften unfre Äenntniffe »o»
bet Ülotur biefcc Sßafiee su erweitern unb su berichtigen
geeignet ftnb. <Sit ftnb im $fu*3ug folgenbe :

1) 3n einem fcbwefetfauren SlineralwafTet fcmn bie

•^pbrotbionfcture im gebunbnen fowobl al* im freien 3u=
ftanbe »orfommen. ••

2) ©ie Äupferfotution ober bie ammoniafalifche
©blor=@itber=2luflöfung geigen swar allerbing* bie abfo=

tute SJlenge ber iphbrotbionfäure an, welche ein SBaflee

enthält; fie laffen aber bie frage unentfd)ieben, ob bie»

felbe im freien, ober ob fte im gebunbenen Suftonb 3u»

gegen ift.
3) ©urd) bie Slnwenbung ber ©ifen#, B»nf* obec

9Jlangon=@oluttonen, welche nad) ©inigen ba* Sorbanbeit*
fein gebunbener ijhbeotbionfä'ute burch ftd) erseugenbe

Slieberfchlà'ge an3eigen foücn / wirb in biefer Sesiebung
nicht* geteiftet, ba in ollen @d)wefelwoffern, wofern fte»

wa* gewöhnlich ift » auch foblenfoure Serbinbungen ente

holten, burd) bie genannten Sletallfolutionen, hiebet»
fd)lâ'ge erseugt werten. 6* werten uemlich in biefen»

falle burd) SSeöhftlanjiebung sutrft lohlenfanre Sletall«

s?

Maschine von zehn Pferdstà'rkcn OelM in starke eiserne

Gefäße auf seines Volumens hineingepreßt wird welche

alsdann den Consumenten nach ihren Wohnungen
verabfolget werden. Die Gefäße werden zuerst auf einen

Druck von ÄS Atmosphären probirt. Bei dieser Methode

findet ein bedeutender Verlust an Beleuchtungsmaterial
statt, indem durch die Compression ein in dem OelgaS

befindlicher Bestandtheil zur tropfbaren Flüssigkeit conden-

firt wird, weiche nachher nicht mehr Gasform annimmt,
und so zur Beleuchtung verloren geht.

Wir holen hier die Beobachtungen des Herrn
Apotheker Pagenstecher über die schwefelsauren Mineralwasser
nach, welche in mehreren Punkten unsre Kenntnisse von
der Natur dieser Wasser zu erweitern und zu berichtigen
geeignet sind. Sie sind im Auszug folgende c

t) In einem schwefelsauren Mineralwasser kann die

Hydrothionsäure im gebundncn sowohl als im freien
Zustande vorkommen. -

2) Die Kupfersolution oder die ammoniakalische

Chlor-Silber-Auflösung zeigen zwar allerdings die absolute

Menge der Hydrothionsäure an, welche ein Wasser

enthält; sie lassen aber die Frage unentschieden, ob

dieselbe im freien, oder ob sie im gebundenen Zustand
zugegen ist.

3) Durch die Anwendung der Eisen-, Zink- oder

Mangan-Solutionen, welche nach Einigen das Vorhandenfein

gebundener Hydrothionsäure durch sich erzeugende

Niederschläge anzeigen sollen, wird in dieser Beziehung
nichts geleistet, da in allen Schwefelwassern, wofern sie,

was gewöhnlich ist, auch kohlensaure Verbindungen end>

halten, durch die genannten Metallsolutronen, Niederschläge

erzeugt werden. Es werden nemlich in diesem

Falle durch Wechselanziehung zuerst kohlensaure Metall-
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false gebilbet, tie tarnt befanntlid) ft turd) freie #*>»

brothtonfaute jerlegt uttt in unauflösliche <£d)wcfelmetallc

umgewantelt werten.
4) ©in >cbwefelwafiet, welches hhbrothionfaure

Serbinbungen enthält, wirt an ter Suft gelb» welche

Sarbe in tern Salle, wo tas Staffer turch Sorhanbenfein

freier £t)brothionfâ'ute aud) zugleich trtibe wirt, unt tann
erft bemerft werten mag, wenn es jtltrirt ijl. 9lud) er»

fährt man bas Sorhanbenfein hbtrothionfaurcr Serbin»

tungen in einem 2Baffer nod) baburd), bap man bas 3U

unterfuchenbe QSajfet unter Abhaltung tes fiuftsutritw
jwanstg bis breipig Slinuten lang anbaltenb fochen ta#t,

unt hierauf mit <0ilber»@oIution prüft : wirt nemlid)
in temfelben taturd) nod) ein Sraunwerten ober 9lu«»

fcheitung brauner Sieden beranlapt, fo ifl tiefe« ein Se»

weis, tap taS SJaffer höbrothionfaure Serbtnbttngen führt.
5) Sei 9lbtamofung eines hhtrothionfaure Serbin»

tungen entljaltenten Staffers an ter 2uft, berwanteln (id)

tiefe allemal in hhPofchwefelfaure, aus tenen ftd) bejfer,

als auf irgent eine antere Sîeift ter ©ehalt ter erjtern

guantitatio ausmitteln lä'ft.
6) ©ine 9luflöfung bon J?t)trotf)ionfalf mit einem

fohlenfauren QSaffer bermifd)t, läpt feine 4?t)brotl)ionfäuee

fdjnell fahren, unt unter îlusfchcitung bon fohlenfaurent

jîalf nimmt taher tie Slüffigfeit einen beteutenten ©etud)
had) @d)wefctwaffer(lojf an. hieraus folgert aber £ett
Srunner noch nicht, tap ein <3d)wefelwa(fer mit freier

jtohlenfäure tarum feine hhtrothionfaurt Serbintung
enthalten fönnc, sumal antre Serfudje ihn belehrten,

tap tie 3«rfeçung tes ^potrothionfalfs turd) jfohlenfâ'ure

in tem angeführten Salle, fclbft bei einem gropen Ueber»

ntdape terfelben, nie bollftäntig ftattflnbet; ja tap fogar

in einer Sluflöfung bon fohlcnfaurcm £alf m 2Bajfee turch

SS

salze gebildet, die dann bekanntlich auch durch freie

Hydrothionsaure zerlegt und in unauflösliche Schwefelmetalle

umgewandelt werden.

4) Ein Schwefelwasser, welches hydrothionsaure

Verbindungen enthält, wird an der Luft gelb, welche

Farbe in dem Falle, wo das Wasser durch Vorhandensein

freier Hydrothionsaure auch zugleich trübe wird, und dann

erst bemerkt werden mag, wenn es filtrirt ist. Auch
erfährt man das Vorhandensein hydrothionsaurer Verbindungen

in einem Wasser noch dadurch, daß man das zu
untersuchende Wasser unter Abhaltung des Luftzutritts
zwanzig bis dreißig Minuten lang anhaltend kochen läßt,

und hierauf mit Silber-Solution prüft: wird nemlich

in demselben dadurch noch ein Braunwerdcn oder

Ausscheidung brauner Flecken veranlaßt, so ist dieses ein

Beweis, daß das Wasser hydrothionsaure Verbindungen führt.
5) Bei Abdampfung eines hydrothionsaure Verbindungen

enthaltenden Wassers an der Luft, verwandeln sich

diese allemal in hyposchwefelsaure, aus denen sich besser,

als auf irgend eine andere Weis« der Gehalt der erstem

quantitativ ausmitteln läßt.

6) Eine Auflösung von Hydrothionkalk mit einem

kohlensauren Wasser vermischt, läßt seine Hydrothionsaure
schnell fahren, und unter Ausscheidung von kohlensaurem

Kalk nimmt daher die Flüssigkeit einen bedeutenden Geruch

nach Schwefelwasserstoff an. Hieraus folgert aber Herr
Brunner noch nicht, daß ein Schwefelwasser mit freier

Kohlensäure darum keine hydrothionsaure Verbindung
enthalten könne, zumal andre Versuche ihn belehrten,

daß die Zersetzung des Hyodrothionkalks durch Kohlensäure

in dem angeführten Falle, selbst bei einem großen Ueber-

maaße derselben, nie vollständig stattfindet; ja daß sogar

à einer Auflösung von kohlensaurem Kalk in Wasser durch
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ifarfe Sfttfebwitagtritng mit #t)brotbionfäure tie Silbung
tines geringim Slntbeifti hbbtbtbionfauren £alfs bebingt

wirb, woraus benn nach bem Sufammengeftellten "berbot*

gebt, bag in einem gefcbwefelten SDUneralwafier, bas ju»
gleich freie £oblenfäutc enthält, jeberjeit auch freie

brptbiqnfäure augegen fein muffe, unb bähet fein@d)wefet»
gebalt. nid)t blog in einer bt)brotl)ionfaurcn SSerbinbung

teftebn fönnc, binwieber aber auch, bag tie ©cbwefel«

waffer mit ^pbrotbionfäure (im freien Suftanb), welch«

juglcicb toblcnfaure 93crbinbungen führen, aud) nie ganj
freien ^bbrotbioüfalaen fein werben.

7) éine 3luflöfung oon ijwbrothionsfalf, t»ermifd)t

mit einer 5luflöfung bon foblcnfaarem jtalf, welche jeboeb

nicht mebr Äohlcnfäure enthält, als jur Silbung be*

aSifatbonats gerate twnnötben ift — wie faft alle gewöhn»

liebe» STrinfwaflfer — macht feine X?pbrotbionfäure frei,
unb eben fo wenig wirb foblenfaurer Äalf abgefhieben.
SeibeS erfolgt hingegen bureb binjutretenbe jfoblenfäure ;
fo bag .jine möglich(t neutrale îlttflBfung bon ^pbrotbionS»
falf it» SBafier ein SMittel an bie £anb gibt, um }tt
erfahren, ob ein SBaffer freie, b. b. «in feine Safe gebun»

bene, ßoblenfäure enthält.

Stacbgebolte Sefdjreibung unb îfnaltjfe einer £cit»
quelle bei ünen in ber Stäbe bon «Sumiswalb,
turd) £crrn «hagenfleebet.

©er gegenwärtige (Sigcntbüntec, -Ôr. SDlartin in
Sumiswalb, willens biefe, febon in alten Seiten im ©örf«
lein (Sriinen am #oriSberg, ber ©orffebaft 0umiSwalb
gegenüber gelegen, bejianbene unb febr befugte Sab« unb
Äuranftalt, wieberberjuftellen, bat ^>errn 93etfaffetJ bie

Unterfucbung beS SBafferS aufgetragen.

3n ber mehr bureb ihre [Reinheit, als bureb einen

Kcichtbum an innern öe(tanbtbeilen fid) ausjticbnenbe,
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starke Anschwängernng mit Hydrothionsäure die Bildung
eines geringen Antheils hydrothionsauren Kalks bedingt

wird, woraus denn nach dem Zusammengestellten hervor»

geht, daß in einem geschwefelten Mineralwasser, das

zugleich freie Kohlensäure enthält, jederzeit auch freie

Hydrothionsäure zugegen sein müsse, und daher sein Schwefelgehalt

nicht bloß in einer hydrothionsauren Verbindung
bestehn könne, hinwieder aber auch, daß die Schwefelwasser

mit Hydrothionsäure (im freien Zustand), welch«

zugleich kohlensaure Verbindungen führen auch nie ganz

ftefl^vn HydrothioNsalzen sein werden.

7) Eine Auflösung von Hydrothionskalk, vermischt

mit einer Auflösung von kohlensaurem Kalk, welche jedoch

nicht mehr Kohlensäure enthält, als zur Bildung des

Bikarbonats gerade vonnöthen istwie fast alle gewöhnlichen

Trinkwasser — macht keine Hydrothionsäure frei,
und eben so wenig wird kohlensaurer Kalk abgeschieden.

Beides erfolgt hingegen durch hinzutretende Kohlensäure;
so daß eine möglichst neutrale Auflösung von Hydrothionskalk

ity Wasser ein Mittel an die Hand gibt, um zu

erfahren, ob ein Wasser freie, d. h. an keine Base gebundene

Kohlensäure enthält.

Nachgeholte Beschreibung und Analyse einer

Heilquelle bei Grünen in der Nähe von Sumiswald»
durch Herrn Pagenstecher.

Der gegenwärtige Eigenthümer, Hr. Martin in
Sumiswald, willens diese, schon in alten Zeiten im Dörf-
lcin Grünen am Horisberg, der Dorfschaft Sumiswald
gegenüber gelegen, bestandene und sehr besuchte Bad-und
Kuranstalt, wiederherzustellen, hat Herrn Verfasser^ die

Untersuchung des Wassers aufgetragen.

In der mehr durch ihre Reinheit, als durch einen

Reichthum an innern Bestandtheilen sich auszeichnende«
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s&uctfc fanben ftcb gleichwohl einige tetgïeicften vot, tie

wegen ihre« feltenen 23otfommcn« tern ©äffet einige«

Sntcreffe jujtcbern.

2>iefc 95eflanttt)cite ftnb bor,iiglicb gwet ©alje mit
falifcben Siafen, nemlicb ba« fd>tvefclfaure unb

faljfaute Äuli. Üebrigen« ergab (td) <ilö SKefuttat bec

Slnolpfe folgenbe« 2kftonbtbtiU93erbältniü in btei Siéent*

ÎDiaap be« in Stage (tebenben ©äffet«.

a) flüchtige ®e(Umbtljcile

tfoblcnfaure« ©a« «

©auetfföffga«
©tiefftoffgn«

8, 16 tfubiîjoffe.
2, 03 •
4, 97 •

b) flpe Öetfanbtbeile

Äoblcnfautet Äalf. « 22, 82 ©tant,
^oblenfaure Salferbe i, 03 «

£oblenfaure« ©ifenopibul ©puren.
@t)P« 0| 75 •
©cbwcfelfaure Salfetbe 3, oo »

©cbwcfelfaure« §latton l S'2 •
©cbmefelfaure« ^cili o, 66 -
©alffaurc« jïalt
©alffaufe« Slatrum J l, 5o •
©atffaure Salferbc j
©ptraltiöfioff.

$a« ©offer, welche« im 3nnetn bc« ©etge« cm«

bunbert £Ri^en unb ©palten bem Seifen entquillt fegt an
tiefen ©teilen einen anfänglich fcbroatjbrnunen, an bet

2uft abec febr. balb cotb werbenben ©ifcnfcblnmm ob, bec

tbenfalls unteefuebt würbe, unb al« #auptbeflanbtbcil ein

befonbctc« ©ifenopibfilifat ju erfennen gab, btflcbenb au«

btei SUomen ©ifenopib unb einem SUom ^icfelccbe.

too

Quelle fanden sich gleichwohl einige dergleichen vor» die

wegen ihres seltenen Vorkommens dem Wasser einiges

Interesse zusichern.

Diese Bestandtheile sind vorzüglich zwei Salze mit
kalischen Basen nemlich das schwefelsaure und
salzsaure Kali. Uebrigens ergab sich als Resultat der

Analyse folgendes Bestandtheil-Verhältniß in drei Berner

Maaß des in Frage stehenden Wassers.

») flüchtige Bestandtheile

Kohlensaures GaS.
Sauerstoffgas
Stickstoffgas

8, 16 Kubikzolle.

2, 03 »

», 97 -
b) sixe Bestandtheile

Kohlensaurer Kalk. 22, 82 Grane.

Kohlensaure Talkerde t, v3 -
Kohlensaures Eisenoxidul Spuren.
GyvS o, 76 »

Schwefelsaure Talkerde S, oo -
Schwefelsaures Natron t, 92 »

Schwefelsaures Kali v, LS -
Salzsaures Kali ì
Salzsaures Natrum ^ 1, 6o »

Salzsaure Talkerde

Extraktivstoff.

Das Wasser, welches im Innern des Berges au«

Hundert Ritzen und Spalten dem Felsen entquillt, sezt an
diesen Stellen einen anfänglich schwarzbraunen, an der

Luft aber sehr bald roth werdenden Eisenschlamm ab, der

ebenfalls untersucht wurde, und als Hauptbestandtheil ein

besonderes Eisenoxidsilikat zu erkennen gab, bestehend au«

drei Atomen Eisenvxid und einem Atom Kieselerde.
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Sluffcrbem cntfjcflt tiefet! ©cblamm, alg jufälligen Se»

mengtbeil, nod) fohlenfauren jîalf. ,r~

^n einem 9lnd)trag ju tiefer Arbeit werben

torn Serf, einige Semerfungen geliefert. Unter anbetnt
wirb angeführt :

©g| ©rüner^uellwaffer, weichet ein 3tabr lang in
wobfoerforften unt oerpteftten glafcben aufbewahrt werben«

bei ter Ujtterfucbung faum tie i?ätfte foöiel ©ag abgab,
alg tag frifche ^Baffer, unt babei seigte bagfelbe einen

relatir nur fehr geringen' ©auerftoffgebalt, ter bçcbffeng
ein 2td)te( beg ©gnjen betragen mochte, ©agegen würben
in tiefem ©affer beutiiebe ©puren falpeterfaurer ©alje
angetroffen) wag im frifchen ter Satt fetaegwegg war.
Setfaffet folgert bataug mit rietet ©abrfd)einlicbfeit, baff

bfr ©atterfloff unt ©tidfioff, welche tag ©affer urforüng»
lid) enthalten hatte, im Serlaufc ter Sett su ©alpeter*
fâure sufammengetreten ffnb, fo wie aud), bat! tag Sor»

fommen falpeterfaurer ©atje in ten ©äffem überhaupt
einen foleben, turch unbefanntc Umüünte twanlagten,
Bufammentritt teg ©auerffoffg unt ©tiefffoffg terfelben
jusufchreiben fein türfte.

Bufolge ter befontern ebemifeben Äonffitution teg

»orgetaebten ©ifenfcblammeg, wirb tic Sermuthung auf»

geffellt, tag feine Seffanttheile in bem ©affer, berot eg

in Serübrung mit ber Saft tritt, gufgelögt ftd) beftnbet

unt erff burd) lestte ihre ^ugfeheibung in jener gorm
betingt wirb.

©ntlicb theilt öete tyagenfiecbet tie SKefultate feiner

Unterfucbung ter 2cif?iger=>©cbwefelgu eilen mit,
aug welcher (ich folgenbe Bufammcnfc^ung terfelben, (in
vier Scrnmaaikn) ergibt:
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Ausserdem enthält dieser Schlamm, als zufälligen Be-
mmgthcil, noch kohlensauren Kalk.

In einem Nachtrag zu dieser Arbeit werden noch

vom Verf. einige Bemerkungen geliefert. Unter anderm
wird angeführt:

Daß Erüner-Quellwasser, welches ein Jahr lang in
wohlverkorkten und perpichten Flaschen aufbewahrt worden,
bei der Untersuchung kaum dje Hälfte soviel Gas abgab,
als das frische Masser, und dabei zeigte dasselbe «inen
relativ nur sehr geringen'Sauerstoffgehalt, der höchstens

ein Achtel des Ganzen betragen mochte. Dagegen wurden
in diesem Wasser deutliche Spuren salpetersaurer Salze
angetroffen, was im frischen der Fall keineswegs war.
Verfasser folgert daraus mit vieler Wahrscheinlichkeit, daß

der Sauerstoff und Stickstoff, welche das Wasser ursprünglich

enthalten hatte, im Verlaufe der Zeit zu Salpetersäure

zusammengetreten sind, so wie auch, daß das

Vorkommen salpetersaurer Salze in den Wässern überhaupt
einen solchen, durch unbekannte Umstände veranlaßten»

Zusammentritt des Sauerstoffs und Stickstoffs derselben

zuzuschreiben sein dürfte.

Zufolge der besondern chemischen Konstitution des

vorgedachlen Eisenschlammes, wird die Vermuthung
aufgestellt daß seine Bestandtheile in dem Wasser, bevor es

in Berührung mit der Luft tritt, aufgelöst sich befindet

und erst durch leztre ihre Ausscheidung in jener Form
bedingt wird.

Endlich theilt Herr Pagenstccher die Resultate seiner

Untersuchung der Leißiger-Schwefelquellen mit,
aus welcher sich folgende Zusammensetzung derselben (in
vier Bernmaaßen) ergibt:
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I. îrittïqtitïff.
a) jlttd)ttge ScftatiMbcilc :

©efdjntcfeUe* QBdfferfloffflöö

$ol)lcnfoure$i @oö

etitfftoffgo* *

b) fïpe ©efïatibtbetle :

<5d)tt>efelfoutrr .Soif
Ccferccfclfoure Solferbe

<0<f)twfclf<wre£! Sîatrott

Äof)lenfourer Äolf.
tfoblenfoure STolferbe

Äobknfourcö ©tftnopçbul
©olîfourc Solferbe

ÄoblenfoureS Patron
(gttcfftoffboU. ©rtroftibftoff
£>t)fcrotf)ionfciim Salfcrbe

II. 25obequcüe 3îro. 1.

a) flüchtige SScftonbtbeile :

©efcbroefelteö SBafferjtoffgaS
.ftoblenfouretf @o$

©tidftoffgosS

b) ftpc ©eftonbtbctfe:

©cbtttefclfburer Äolf
©cbwefeffoure Sallerbe

ecbnu'felfaurca Sîotrott

jtobtenfaurcc jtolf
tfoblcttfoure Solferbe

Äoblenfaureä ©ifenopqbul
<0ol;foure$ Slatrott
<8>ûlsfuute Salfcrbe ;
jjrçbcotbionfaure Salferbe

©ptraftiöfioff

4, o5 tfu&ifjoüt.
131 36 9

• 4, 4o m

4, 75 ©rotte.

3, 84 p

o, 91 e

21, 00 0

• 2< 45 0

o,
\

13 0

*' 50 0

i» 26 9

ii 79 ÄubifjoUe.
8 i 34 9

• 2, 00 *

89, 25 ©rotte.

22, 75 9

i, 25 9

8/ 85 9

0, 90 9

o, 17 9

0, 75 9

0, 95 9

0, 75 ï 'V <

tos

I. Trinkquà
s) flüchtige Bestandtheile:

Geschwefeltes Wasserstoffgas

Kohlensaures Gas.
Stickstoffgas

b) fixe Bestandtheile:

Schwefelsaurer Kalk
Schwefelsaure Talkerde

Schwefelsaures Natron
Kohlensaurer Kalk.
Kohlensaure Talkerde

Kohlensaures Eisenoxydul
Salzsaure Talkcrde

Kohlensaures Natron
Stickftoffdalt. Extraktivstoff
Hydrothionsaure Talkerde

II. Badequelle Nro. t.
») flüchtige Bestandtheile:

Geschwefeltes Wassrrstoffgas
Kohlensaures Gas

Stickstoffgas

d) fixe Bestandtheile:

Schwefelsaurer Kalk
Schwefelsaure Talkerde

Schwefelsaures Natron
Kohlensaurer Kalk
Kohlensaure Talkerde

Kohlensaures Eisenoxyd»!
Salzsaures Natron t
Salzsaure Talkerde

Hydrothionsaure Talkerde

Extraktivstoff

». 06 Kubikzolle.

tZ, 86 S

». »o «

», 75 Grane.

> 3, 8» «

o, 9t e

2t, oo e-

2, 46 v

o, tZ s

î '' so «-

/
t, 2S »

79 Kubikzolle.

8, 34 -
2, oo -

89, 2S Grane.

22, 7S s

t, 2S s

», 8S v

o, 90 s

», t7 v

o, ?s s

o, 9S s

o. 76
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Itr. SSabequetle 9»ro. 2.

a) flüchtige 93eflonbt&etle :

@efd)toefeltel 2Baflerfioffgal 2, 81 jfubifjolle.
Äoblenfaurel @al 10, 35 «

©tiefftoffgao 2, 25 «

b) jipe S5eftanbtf)eiïe :

©chioefelfaure ßalferbe 70, 5o ©ratte.
©chtoefelfaure Salfetbe i5, 00 »

©cfetuefelfautcl Patron 0, .*
Äohlenfaure Äatferbe. 19, 25 «
Äohlenfautc Ealferbe 1, 66 »

Äohlenfaurei Sifcnoj^bul 0, 16 «

©oljfaurc Ealferbe I- Or So
©alîfaurel Vatron
•frpbrothionfaure Ealferbe 1/ 14 «

©ptraîtibfioff, ungefähr 0, 75 *

9lm 16 Sunt gtebt #err ^tof. 3tf> nähere £cnntni£
bent ©cbieffal bee lejthin am 25 SOÎai burd) Vltfc
bcrunglücften brei ^erfonen, hauptsächlich bon ben

Verlegungen, Sufüllen unb bem Eobe bei buret) ihn he®

obachteten ©trafjenfnechtl Daniel ©toder.

Die eigenthümlichen Veobachtungen, tooju biefer

5aü 3lnlo# gegeben, ftnb etwa folgenbe:

1. ©echferlei aufere Verlegungen,

a) ©chuptounbenähnliche, unter anbern auch eine bon

unten erfolgte faft bollfommene ßolreitiung bei

großen Behenl bei linfen Sufsci, toelcher nur noch

burch wenige £autfilnmente anhing.
Jb) iCtuetfchungcn, uberall, too bie £put unb weichen

Eheile eine bünne Sage über ben Änochen bilben.

(9lu£b bie Uhr war platt gefchmettert.)

H0S

III. Badequelle Nry. s.

s) flüchtige Bestandtheile:
Geschwefeltes Wasserstoffgas 2, 8t Kubikzolle.
Kohlensaures Gas.... to, 36 -
Stickstoffgas 2, 26 -

!>) fixe Bestandtheile:

Schwefelsaure Kalkerde ?o, So Grane.
Schwefelsaure Talkerde t6, oo -
Schwefelsaures Natron o, So -
Kohlensaure Kalkerde. tg, 26 »
Kohlensaure Talkerde t, KK -
Kohlensaures Eisenoxydul o, t6 -
Salzsaure Talkerde j- o, So
SalzfaureS Natron
Hydrothionsaure Talkerde t, tà -
Extraktivstoff» ungefähr o, 76 -

Am t6 Juni giebt Herr Prof. Jth nähere Kenntniß
vom Schicksal der lezthin am 26 Mai durch Blitz
verunglückten drei Personen, hauptsächlich von den

Verletzungen, Zufällen und dem Tode des durch ihn
beobachteten Straßenknechts Daniel Stocker.

Die eigenthümlichen Beobachtungen, wozu dieser

Fall Anlaß gegeben, sind etwa folgende:

t. Sechserlei äußere Verletzungen,

s) Schußwundcnähnliche, unter andern auch eine von

unten erfolgte fast vollkommene Losreißung des

großen Zehens des linken Fußes, welcher nur noch

durch wenige Hautfilamente anhing.

I») Quetschungen, überall, wo die HM und weichen

Theile eine dünne Lage über den Knochen bilden.

lAuch die Uhr war platt geschmettert.)
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c) Obcrjïa'cf)lidje, rort)blaulid)e unb rotf)braune55ranb=

ftrietnen, wie mit gingern gemacht, bit in garb«

getaud)t wären.

d) aSerlefcungcn, tie reinen fiebwunbcn ganj ä^nUc^

faben.

e) Oberflächliche rötblicbbratine, fehr bait fd)roarj
geworbene Skanbfleffen wit ntercnformig gejcich*

neten Umrifien.
f) Eigentliche Q3erbrcnnun g^blaftn unb Spcoriationen

ohne befonbcre gärbung.
2. 5IUe beet franfc, wobon ber tine jehn ©tunbm

«ad) betn Bufall, bie awçite winbec befchäbigte ,nadj
3«t>n Sagen flarb, bie britte am minbeflen befchäbigte

unb jtingfte erhalten unb -gebeilt mürbe, litten fogleid)
nach bem Ungliict an awfjcrorbentlichcr, wahrhaft erfchiit»

ternber falte.
©ie beiben, wiewohl in berfd)iebtnen Beiträ'umen nad)

bem Bufall geworbenen tyerfonen geigten in längerer unb

fiirjerer 'îlufeinanberfolgc bet 0t)mptome benfelbcn 3u®.

fiant., bei fcrftellung ber ©ä'rme anfebeinenbe Sejferung,
©teigen bets WJulfe«, bann Cngbriifligfeit, Sriomu«,
Sob ,ohne eigentliche Qlgonie. 3ebod) geigte bee ÜJlann

«uperbem Beieben bon ïurjer aber fchmerjbafter Entjün*'
bung ber Saucbcingeweibe, ober beffer bon bem Buftanb,
ben mir beiden Sranb berfclben nennen würben.

3. ©er Sob läpt (tel) bei beiben ejJtrfonen au« ben

(tchtbarcn 93erle|ungen nicht crflären, ja bei bem Spanne

faum au« ibrer ©efammtbeit, bie etwa einen ©rittbeil
ber f>aut bebeden mochten. 2öeit eher feheint er auf
Sä'bmung größerer Serben fammt ibren Organen au be*

ruhen. 3u biefer Sähmung bie bod) bor bem Sobe

nicht boöWänbig war, inbem Snipftnbung, Bewegung
unb Circulation, wiewohl in geringerem ©rabe unb bei

là
e) Oberflächliche, rothblauliche und rothbraune Brand¬

striemen, wie mit Fingern gemacht, die in Farbe

getaucht mären.

6) Verletzungen, die reinen Hiebwunden ganz ähnlich
sahen.

e) Oberflächliche rvthlichbraune, sehr bald schwarz

gewordene Brandflecken mit nierenförmjg gezeichneten

Umrissen.

k) Eigentliche VerbrennungSblascn und Excoriativnen
ohne besondere Färbung,

2. Alle drei Kranke, wovon der eine zehn Stunden
nach dem Zufall, die zweite minder beschädigte, nach

zehn Tagen starb, die dritte am mindesten beschädigte

und jüngste erhalten und geheilt wurde, litten sogleich

nach dem Unglück an außerordentlicher, wahrhaft erschütternder

Kälte.
Die beiden, wiewohl in verschiedenen Zeiträumen nach

dem Zufall, gestorbenen Personen zeigten in längerer und
kürzerer Aufeinanderfolge der Symptome denselben

Zustand, bei Herstellung der Wärme anscheinende Besserung,

Steigen des Pulses, dann Engbrüstigkeit, Trismus,
Tod, ohne eigentliche Agonie. Jedoch zeigte der Mann
außerdem Zeichen von kurzer aber schmerzhafter Entzündung

der Bauchcingeweide, oder besser von dem Zustand,
den wir heißen Brand derselben nennen würden.

3. Der Tod läßt sich bei beiden Personen aus den

sichtbaren Verletzungen nicht erklären, ja bei dem Manne
kaum aus ihrer Gesammtheit, die etwa einen Drittheil
der Haut bedecken mochten. Weit eher scheint er auf
Lähmung größerer Nerven sammt ihren Organen zu
beruhen. Zu dieser Lähmung, die doch vor dem Tobe

nicht vollständig war, indem Empfindung, Bewegung
und Circulation, wiewohl in geringerem Grade und bei
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großer .Mte einselner %tremitâ'ten fortbauerten famén
bei bem Sftmutc #if$e, heftige abet unbefchreibliche ©cbmer»
Jen in bet unterffen 23auchgegenb, julejt auch in bee

linfen untern/ bet getroffenen %ttemitat. ©leicbjeitig
mit ben erroäbntcn 3uféiden im Saud)/ ging ein, Borbet
fcbon eingetretenes; fXöcheln in große ©ngbeit beS îltb»
mens äberV unb nüeberboblt fanb ein Stechen fchiuats»
bräunet gltißigfeit ffatt. (Sine ©eftion nmtbe leibet nicht
geffattet.

©ie Borgetoiefenen ßleibungsffticfc bet brei ÇPetfoneti

trugen bie ©outen ber Berfd)iebenartigen 93etle(jungen/
2öeber/ Berteißung, ©cbnittc, unb nod) unten fcimmtlid)
ftarfe Sfusfaferung an ffd); abet nut bie @d)ul)c eine

©out ber 93erfoblung an ben ©oblen.
©erfelbe legte einige tbeeaoeutifche SQerfudje mit

fchtoefelfaurem ©binin unb mit faloetet» unb falj»
fauten gußbäbern auf ben $ifd)/ beten SKefültate

fffrslid) bicfe ftnb :

1. ©as fchtoefelfaure @bimn su 3—3 ©ranen brei»

big Biermal tà'glid) mit G. Arab, unb einem £>el»3ucfet

gereicht, iff bas fräftigffe unb fcbnellfte bcrn 93erfaffer
befannte SDÎittel (îlrfenif bat et nie terfucht) gegen intet»
mittircnbe unb biefen ffd) ncfbernbe rcmittirenbe giebet.

2. 3lm auffallcnbffen iff beffen SBitfung auf ben

giebctftoff ; ben es ton einem Slnfall su anbcrn fel)t
bebeutcnb abfütgt unb meiff su einet bloßen ©rfdn'itte»

tung bet anbcrn ©ptremitätcn ohne ferneres Kältegefühl,
rebusirt, ebe es bcnfelben gänslid) bintoeg fcbafft. 3"
biefem galle bann bat bie ©rfchütterung ettoaS Slebnlich»

feit mit ben eoileotifcben Gonoulffoncn.

3. 3n einem galle febrte bas oollffâ'nbig abgebrochene

giebet fcbon nach brci 2öod)cn 3urücf.; ©tes giebet soar

bet IXüdfall eines offinbifchen / bas bet Kranfe fchott
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großer Kälte einzelner Extremitäten fortdauerten, kamen
bei dem Manne Hitze. heftige aber unbeschreibliche Schmerzen

in der untersten Bauchgegend, zulezt auch in der
linken untern, der getroffenen Extremität. Gleichzeitig
mit den erwähnten Zufällen im Bauch, ging ein, vorher
schon eingetretenes. Röcheln in große Engheit des Ath-
mens über, und wiederhohlt fand ein Brechen fchwarz-
braaner Flüßigkeit statt. Eine Sektion wurde leider nicht
gestattet.

Die vorgewiesenen Kleidungsstücke der drei Personen

trugen die Spuren der verschiedenartigen Verletzungen,
LKcher, Zerreißung, Schnitte, und noch unten sämmtlich
starke Ausfaserung an sich; aber nur die Schuhe eine

Svur der Verkohlung an den Sohlen.
Derselbe legte einige therapeutische Versuche mit

schwefelsaurem Chinin und mit salpeter- und salz-
sauren Fußbädern auf den Tisch, deren Resultate
kürzlich diese sind:

t. Das schwefelsaure Chinin zu 3—S Granen brei-
bis viermal täglich mit <Z. àà und einem Oel-Zucker
gereicht, ist das kräftigste und schnellste dem Verfasser
bekannte Mittel (Arsenik hat er nie versucht) gegen intcr-
mittirende und diesen sich nähernde rcmittirende Fieber.

2. Am auffallendsten ist dessen Wirkung auf den

Fieberfrost, den es von einem Anfall zu andern sehr

bedeutend abkürzt, und meist zu einer bloßen Erschütterung

der andern Extremitäten, ohne ferneres Kältegefühl,
reduzirt, ehe es denselben gänzlich hinweg schafft. In
diesem Falle dann hat die Erschütterung etwas Aehnlich-
keit mit den epileptischen Convulsioncn.

3. In einem Falle kehrte das vollständig abgebrochene

Fieber schon nach drei Wochen zurück. Dies Fieber war
der Rückfall eines ostindischen, das der Kranke schon
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Sehn donate nach einanber ab uni» ju faft Bcftänbtg

gehabt hatte. 3ener Stiirffatl wich bem Shininfalse aber»

mal« fehr fchnell, bte«mal jebod) unter Sntgehung fliegen»
ber .$ûmocboïben.

4. 3n einem gaffe f wo tie Shtnarinbe ganj un»
Wtrffam geblieben, bolf ba« f&wefelfoure Shinin fogleich.

5. 911« ©türfung«mittel leitete e« bem 93erfafler in
einigen, für (5hina geeigneten, gälten gar nicht«. 93er«

fafier gab baber in ber Steconbotcfcen? be« gälte« (4.),
wo bie ßbina al« giebermittel ohne alte Sßirfung geblie*

ben, folche nachhet gl« ©tärfung«mittel, unb erreichte

feinen 3werf, bei einer ©chwäche, mo bie Statur altein
ïaum fo balb — wenigften« — reftaurirt bütte.

6. Sin QSerfuch mit fchwefelfaurem Sbinin gegen

Snileolte, wobureb QSerfoffer buret) eine Analogie (2.)
geleitet würbe, feblug gänzlich fcbl.

7. 35ic erflen 4—6 ©ofen biefe« OTittel« brauten
immer fine 5lrt bon SDîagenïramof, felbjt ein SBürgen,
einen conatus vomendi, jebod) ohne alte Uebligfeit,
betbor.

8. 3n ben mehrften gätten bewirfte ba« ©als (fo

SU fagen ein tarifais) eine auffaüenb berftarfte 9lb* uttb

9lu«fonberung be« £>arnâ su 2Bege, welcher gewöhnlich

ein Aufblähen ber regiones epigastricae unb hypo-
choiuiriacae nebft Snge be« 9lthmcn« borau«gehen, bie

beim 9lbftu§ be« Urin« fefonett nachtagen.

9. 3« mehreren gälten traten leichte 93erlüfte bon

arteriöfem 23!ute au« bem Alfter, ohne ©chmers, ober

allgemeine ober befonberc Aufregung ein, bie bei'Unter*

brechung be« üttittel« foglcich aufhörten, unb in feinem

galt übte golgen hintertiefen.
10. 3n ®ofen bon t5 bi« 20 ©ran täglich fchien

bie« ©als auch Urfache garfet 2>armau«lectun.g ju fein.
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zehn Monate nach einander ab und zu fast beständig

gehabt hatte. Jener Rückfall wich dem Chininsalze
abermals sehr schnell, diesmal jedoch unter Entstehung fließen»
der Hämorhoiden.

4. In einem Falle, wo die Chinarinde ganz un»
wirksam geblieben, half das schwefelsaure Chinin sogleich.

5. Als Stärkungsmittel leistete es dem Verfasser in
einigen, für China geeigneten, Fällen gar nichts.
Verfasser gab daher in der Reconvalcscenz des Falles (4.),
wo die China als Fiebermittel ohne alle Wirkung geblieben,

solche nachher als Stärkungsmittel, und erreichte
seinen Zweck, bei einer Schwäche, wo die Natur allem
kaum so bald — wenigstens — restaurirt hätte.

6. Ein Versuch mit schwefelsaurem Chinin gegen

Evilevsie, wodurch Verfasser durch eine Analogie (2.)
geleitet wurde, schlug gänzlich fehl.

7. Die ersten 4—6 Dosen dieses Mittels brachten

immer eine Art von Magenkramvf, selbst ein Würgen,
einen conatus vomenNi, jedoch ohne alle Uebligkcit,
hervor.

8. In den mehrsten Fällen bewirkte das Salz (so

zu sagen ein Harzsalz) eine auffallend verstärkte Ab- und

Aussonderung des Harns zu Wege, welcher gewöhnlich

ein Aufblähen der regions« Sftigs5trici»s und hypo-
nebst Enge des Athmcns vorausgehen, die

beim Abfluß des Urins schnell nachlassen.

s. In mehreren Fällen traten leichte Verlüste von
arteriösem Blute aus dem After, ohne Schmerz, oder

allgemeine oder besondere Aufregung ein, die bei

Unterbrechung des Mittels sogleich aufhörten, und in keinem

Fall üble Folgen hinterließen.

to. In Dosen von tS bis so Gran täglich schien

dies Salz auch Ursache starker Darmausleerung zu sein.
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î)ic Seobachtungen tiber SKcbuftiott beg grofig, übet

biuretifche unb hämorrhoibenerregenbe ÎBirfungen beg

fchwefelfauten @hi|ying,bat 93eefaffer noch nirgenbg auf*
gcîeichnet gefunben.

923aö bie pediluvia mur iat ico-nit rt ca
betrifft, fo (uferten einige bamit angefaßte Serfuchc

-£>errn 3tf) golgenbeg : 1) ein (Efaöffet bon jeber tiefet
toncentrirten «Säuren auf ein lauwarmeg gufbab, in hol*

jernent Subet big an bie jtnic reichenb angefaßt, wäbrenb
fechg big jehn Sagen jeben îlbenb gebraucht, butte, eine

einjige fehr Poßblütige Äranfe abgerechnet, immer auf»

faßenbe (Ejfefte auf ben ganjen Organismus.

2) kräftige Ableitung bom Äopfe. 3m aßen betref»

fenben gäßen waren heftige Jtopffchmersen, unb jwar
bon ben oerfchiebenfan 2(rten, 3. 95. bon einem Ottilien»

faß auf ben Äopf, bon ungemein t>artnâcîtgec Serftopfung,
bon anbern gafaifchen dlffeftionen mehr gieß fachet 9lrt jc.
Porßanben, welche unerwartet fchneß nach vielerlei anbern

23erfuchen burd) tiefe gupbäber entfernt würben.

3) 3n einem gaße entftanb nach jebem Sab 9tum»

peln im Seibe, j?olif unb ftarfe ©armaugleerung, in ben

übrigen immer weicher ober etwas häufigerer Stuhlgang.
4) (Eine ijqpocbonbrie, bie big jur ftren 3bee unb

faigenber Aufregung beg (Semtithg, ia bei einem heftigen

Äopffchmerj, ber in furjec Seit auf ber Stirn eine 9lrt
Sophug trieb, Uebergang in Dtaferei brohte, würbe burch

acht biefet gupbäber, nachbem Porher perfchiebene fräftige
9lugleerungen ohne wobßhätige ©irfung geblieben, eine

balbige unb rabifale Teilung herbeigeführt.

5) ©erfelbe Äranfe empfanb währenb biefer Sätet
nicht aßein bie erwähnte (Einwirfung auf feine Sauch»

Singeweibe, fonbern auch faurtn (Sefchmacf im îDîunbc.
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Die Beobachtungen über Reduktion des Frosts, über

diuretische und hämorrhoidenerregende Wirkungen des

schwefelsauren ChiHnS, hat Verfasser noch nirgends
aufgezeichnet gefunden.

Was die peckîluvis inurîstico-nitrîc»
betrifft, so lieferten einige damit angestellte Versuche

Herrn Jth Folgendes: t) ein Eßlöffel von jeder dieser

concentrirten Säuren auf ein lauwarmes Fußbad, in
hölzernem Zuber bis an die Knie reichend angefüllt, während
sechs bis zehn Tagen jeden Abend gebraucht, hatte, eine

einzige sehr vollblütige Kranke abgerechnet, immer
auffallende Effekte auf den ganzen Organismus.

2) Kräftige Ableitung vom Kopfe. In allen
betreffenden Fällen waren heftige Kopfschmerzen, und zwar
von den verschiedensten Arten, z. B. von einem Rückenfall

auf den Kopf, von ungemein hartnäckiger Verstopfung,
von andern gastrischen Affcktionen mehr gichtischer Art:c.
vorhanden, welche unerwartet schnell nach vielerlei andern

Versuchen durch diese Fußbäder entfernt wurden.

3) In einem Falle entstand nach jedem Bad Rumpeln

im Leibe, Kolik und starke Darmauslecrung, in den

übrigen immer weicher oder etwas häusigerer Stuhlgang.
à) Eine Hypochondrie, die bis zur fixen Idee und

steigender Aufregung des Gemüths, ja bei einem heftigen

Kopfschmerz, der in kurzer Zeit auf der Stirn eine Art
Tovhus trieb, Uebergang in Raserei drohte, wurde durch

acht dieser Fußbäder, nachdem vorher verschiedene kräftige

Ausleerungen ohne wohlthätige Wirkung geblieben, eine

baldige und radikale Heilung herbeigeführt.

5) Derselbe Kranke empfand während dieser Bäder

nicht allein die erwähnte Einwirkung auf seine Bauch-

Ejngeweide, sondern auch sauren Geschmack im Munde.
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6) ©ei finer fangen 2fppetitfoftgfeit, bie freilid) mit
Äocffchmers uni» ©erftopfung berbunben roar, würbe bec

Slppetit fcbnell bergeftelft, ja cor ©eichen ber Äopf»
febmersen.

7) Sie örtlichen ©irfungen (liegen bei äffen $a=
tienten bes ©erfafferS, bermuthlid) ber furzen Seit be*

©efcraucbs biefer ©aber rocgcn, blo(? bis sur Slöthe unb
©efdjroulfl, welche festere in einem galfe mehrere SRonate

nachblieb, boeb aber bon felbjt roiebrum berfchroanb.

£crr 2>rof. ©runner liest als gortfetjung feinec

Slrbeit über bie ©aSbeleuchtung überbauet, feine ©erfuebe

ju ©egrünbung einer ©crccbttung eines großen OelgaS»
21 op a rates, roobon er folgenben 2tuSjug ju 25rotofoff

gibt :

Pachtern er ftd) tiberseugt batte, baf bie bereits bor»

banbenen Arbeiten über biefen ©egenftanb niebt binreiebenb

feien ,um eine genaue ©eredjnung einer OelgaS»2lnftalt
barauf su grtinben, inbem tbeils bie angebellten ©erfuebe

febr unsuberläfüg, tbeils bie bon berfebiebenen ©rperimen»

tatoren erhaltenen SXefultate in bobem ©rabe unter ein»

anber abroeiebenb, unb überbiej? äffe ©ercchnungen sum
Sbeil bon Sofalumftänben abhängig jtnb; fo unternahm
er eine bleibe bon ©erfuchen, um über einige £>auptpunfte

in biefer jîunft nähere Äenntnip su erlangen.
©er ©egenftanb berfelben roar borjüglich, aussumit»

teln : l. ©ie biel ©as eine gegebene ©enge bon Oel
bei berfchiebener ©ehanblung liefere. ©ie biel bon

jeber ber unter berfebiebenen Umfiänben erhaltenen ©aS*

arten bei 2lnroenbung berfchiebener 2lnfätje (Sremter,
burners su £crborbringung einer gegebenen ©enge bon
Sicht roäbrenb einer gegebenen Seit erforbert werbe.

Sur ©rseugung beS ©afcs biente eine bem gewöhn»

liehen Satjlor'fchen 2fpparate ähnliche ©omebtung, in

tos

6) Bci einer langen Appetitlosigkeit, die freilich mit
Kopfschmerz und Verstopfung verbunden war, wurde der

Avvctit schnell hergestellt, ja vor Weichen der Köpft
schmerzen.

7) Die örtlichen Wirkungen stiegen bei allen
Patienten des Verfassers, vermuthlich der kurzen Zeit des

Gebrauchs dieser Bader wegen, bloß bis zur Röthc und
Geschwulst, welche leztere in einem Falle mehrere Monate
nachblieb, doch aber von selbst wiedrum verschwand.

Herr Pros. B r u n ner liest als Fortsetzung seiner

Arbeit über die Gasbeleuchtung überhaupt, seine Versuche

zu Begründung einer Berechnung eines großen Oelgas-
A »parates, wovon er folgenden Auszug zu Protokoll
gibt:

Nachdem er sich überzeugt hatte, daß die bereits

vorhandenen Arbeiten über diesen Gegenstand nicht hinreichend

seien, um eine genaue Berechnung einer Oelgas-Anstalt
darauf zu gründen, indem theils die angestellten Versuche

sehr unzuverlässig, theils die von verschiedenen Experimentatoren

erhaltenen Resultate in hohem Grade unter
einander abweichend, und überdieß alle Berechnungen zum
Theil von Lokalumständcn abhängig sind; so unternahm
er eine Reihe von Versuchen, um über einige Hauptpunkte
in dieser Kunst nähere Kenntniß zu erlangen.

Der Gegenstand derselben war vorzüglich, auszumit-
teln: 4. Wie viel Gas eine gegebene Menge von Oel
bei verschiedener Behandlung liefere. 2. Wie viel von
jeder der unter verschiedenen Umständen erhaltenen Gas-

artcn bei Anwendung verschiedener Ansätze (Trenncr,
burner«. zu Hervorbringung einer gegebenen Menge von
Licht während einer gegebenen Zeit erfordert werde.

Zur Erzeugung des Gases diente eine dem gewöhnlichen

Taylor'schen Apparate ähnliche Vorrichtung, in
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wrtcbcr ba« Ort ttt einem fchwachen ©trabte in einen

glübenben eifcrnen @t)linber geleitet würbe.

Buben 3klcuchtung«oerfud)cn bebiente matt (tel) eine«

©irarbfehen ©afometctö mit conftantem ©rtitfe, art reel»

(hem bic oon ©brijlifon unb Surne« angegebenen 5lb«

â'nberungen angebracht waren, unb oermittelfl befifen bie

in einer gewiflen Beit au«fttömenbe ©a«menge auf 7,oo

Äubilfuf gemejTen unb auf J»oo nod) gefehlt werben

lonnte.
Unter ben bi« jejt gebrauchten 9)letboben, bie ßicht*

SHcrtge m bejlimmen gab ber 55erf. au« ©rtinben, bit
tr entwitfelt, berjenigen oon Siumforb ben 33orutg welche

ihm bie einige birefte ju fein fdjeint. ©r machfe jebod)

feinen ©ebraud) bc« oon biefem ^hbfifer angegebenen

Snflrument«, fonbern bebiente fich einer eigenen 93orrid)«

tung, wobei bie. erleuchteten ©chatten bei oötligem ,9lu«*

fcblup alle« übrigen Sichte« beobachtet unb febr genau
oerglichen werben fonnten. 511« ©inbeit bei ©cbäfeung
ber 3ntenfitä't be« 2id)t« (welchen 5htnft tr bei allen
Arbeiten über biefen ©egenjtanb für ben fcbwäcbften hält)
bebiente er fid) einer Ortlampe oon befonbret ©onflruftion
mit einem ©acht oon 5l«beft, ber um ba« Slnfetsen oon
£Rup 3u ocrbüteni oon Seit 3« Seit au«geglübt würbe.

©ie burd) biefe 33erfud)e gefunbenen SBcrtbe, nebfl

53erglcid)ung bcrfelben mit ber 5lnwenbung Oon &alg=

Sichtern, tbeilte fyt.Srunner in mcbrertt Tabellen mit.
golgenbe« finb bie wid)tigften SKefultate biefec Unter»

fuebungen : l. ©it Sichtmenge, welche eine gegeben«

Quantität Ocl al« ©a« liefert, ijt einet gropcn 53ercinber«

liebfeit fähig» fowobl nach her ©ar(tel(ung«art be« ©oft«/
al« nach ber 5lrt, basfelbt ?u oerbrennen. 2. ©int ma'»

fige ©lübbi^e be« Stilinbcr«, in wc(d)em bit @a«bertitung

geflieht / iji bie bieju wortbeilbaftefte Sempcratur. 3. ©ic,

los

welcher das Oel in einem schwachen Strahle in einen

glühenden eisernen Cylinder geleitet wurde.

Zu den Beleuchtungsversuchcn bediente man sich eines

Girardschcn Gasometers mit constantem Drucke, an
welchem die von Cbrisiison und Turnes angegebenen

Abänderungen angebracht waren, und vermittelst dessen die

in einer gewissen Zeit ausströmende Gasmenge auf A«»

Kubikfuß gemessen und auf )w°-> noch geschäzt werden

konnte.

Unter den bis jezt gebrauchten Methoden, die Licht-

Mcttge m bestimmen, gab der Verf. aus Gründen, die

er entwickelt, derjenigen von Rumford den Vorzug, welche

ihm die einzige direkte zu sein scheint. Er machte jedoch

keinen Gebrauch des von diesem Physiker angegebenen

Instruments, sondern bediente sich einer eigenen Vorrichtung,

wobei die erleuchteten Schatten bei völligem
Ausschluß alles übrigen Lichtes beobachtet und sehr genau
verglichen werden konnten. Als Einheit bei Schätzung
der Intensität des Lichts (welchen Punkt er bei allen
Arbeiten über diesen Gegenstand für den schwächsten hält)
bediente er sich einer Oellampe von besondrer Construktion

mit einem Dacht von Asbest, der um das Ansetzen von
Ruß zu verhüten, von Zeit zu Zeit ausgeglüht wurde.

Die durch diese Versuche gefundenen Werthe, nebst

Verglcichung derselben mit der Anwendung von Talg-
Lichtern theilte Hr. Brunner in mchrern Tabellen mit.

Folgendes sind dir wichtigsten Resultate dieser

Untersuchungen : t. Die Lichtmenge, welche eine gegebene

Quantität Oel als Gas liefert, ist einer großen Veränderlichkeit

fähig, sowohl nach der Darstellungsart des GascSi

als nach der Art, dasselbe zu verbrennen. 2. Eine mäßige

Glühhitze des Cylinders, in welchem die Gasbereitung
geschieht, ist die hjezu vortheilhafteste Temperatur. 3. Die,
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unter etwa betfchtcbenen Umftcfnben bargefietlten, ©a««

arten herhalten jtcf) berfchteben in Siticfficht bet am bor«

tl;ciU)afteften ansutrcnbenben 3lnfä|e (biurners). 4. Unter

ben, bei ben Bcrfuchen gebrauchten, î(nfat?en, waren in
ber Siegel biejenigen, welche ju großen Sichtmengen bten=

ten, bie borthciihaftefUn, b. h- brauchten für bie gleiche

Siehtmenge am wenigften ©as. 5. Bei-jcbcm Slnfalj ift
bie îwecfmâ'figfte ^»öhe ber Stamme bie größte, bei web«

eher bas ©aS, ohne Stauch su geben, brennt. 6. Unter

ten angeflehten Bcrfucben war ber bortheilhaftefte berjenige,

wobei ein SJfunb Siepsöl (fogenannter Stachbrud ju Sibr.

30—33 ber ©entner) fo biel Sicht gab, als 32 Unjen Saig«
lichtet ju SSfunb. 7. ©S ift etn bebeutenber 93ortheil,
bas ©as nicht lange borrâ'thig su halten, inbem es nach

einigen Sagen bon feiner Seuchtfraft bcrliert, ba (ich ohne

Beränberung feines Bolumens ein (tarf rieefeenbes braunes

öel baraus abfejt.
Sluf biefe Berfuche hin, wagt es ber Berfafler noch

tticht, eine Berechnung eines grofkn Öelgafomctcrs ju
grünben, inbem einige anbre ©lemente su einer folchen,

ncmlich bie geucrungsïoften u. a. m. nur burch Berfudje
in einem etwas gtöpern SDtajjftabe, als berjenige war,
1er ihm ju ©ebote ftanb, mit hinlänglicher Sicherheit
erhalten werben fönnen.

3n bec Sifèung bom 15 September gibt £err $tof.
Brun net einen Bericht über einige bergleichenbe Unter«

fuchungctt bon Schiefjpulber. ©r unterfuchte bie

chemifcl)e Snfatnmcnfchung beS fog'enannten Berner«

StormahfhulberS, bott jwei Sorten franjbfifchcn 3agb«

Ihulbcrs unb bon cnglifchcm fyagbpulber. Qluch würbe

bas fpejiftfche ©ewicht (nach SeSlieS Blethobe) unb bie

Sßurfweitc benimmt, golgenbc Sabelfc seigt bie erhaltenen

SKefultate.
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unter etwa verschiedenen Umständen dargestellten, Gas-

artcn verhalten sich verschieden in Rücksicht der am vor»

theilhaftesten anzuwendenden Ansätze (Turners), á. Unter
den bei den Versuchen gebrauchten, Ansätzen, waren in
der Regel diejenigen, welche zu großen Lichtmengen dienten,

die vorthciihaftestcn, d. h. brauchten für die gleicht

Lichtmcngc am wenigsten Gas. S. Bei jedem Ansatz ist

die zweckmäßigste Höhe der Flamme die größte, bei welcher

das Gas, ohne Rauch zu geben, brennt. K. Unter
den angestellten Versuchen war der vortheilhafteste derjenige,

wobei ein Pfund Repsöl (sogenannter Nachdruck zu Livr.
so—33 der Centner) so viel Licht gab, als 32 Unzen
Talglichter zu fs Pfund. 7. Es ist ein bedeutender Vortheil,
das Gas nicht lange vorräthig zu halten, indem es nach

rinigen Tagen von seiner Leuchtkraft verliert, da sich ohne

Veränderung seines Volumens ein stark riechendes braunes

Oel daraus absczt.

Auf diese Versuche hin, wagt es der Verfasser noch

nicht, eine Berechnung eines großen Oelgasometers zu

gründen, indem einige andre Elemente zu einer solchen,

nemlich die Feuerungskosten u. a. m. nur durch Versuche

in einem etwas großem Maßstabe, als derjenige war,
der ihm zu Gebote stand, mit hinlänglicher Sicherheit
erhalten werden können.

In der Sitzung vom tS September gibt Herr Prof.
Brunn er einen Bericht über einige vergleichende

Untersuchungen von Schießvulver. Er untersuchte die

chemische Zusammensetzung des sogenannten Berncr-

Normal-Pulvers, von zwei Sorten französischen Jagd-
Pulvers und von englischem Jagdpulver. Auch wurde

das spezifische Gewicht (nach Leslies Methode) und die

Wurfweite bestimmt. Folgende Tabelle zeigt die erhaltenen

Resultate.
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©ie ©dmfiroeite nmtbe mit bent genjßt>nltcf>ctt ^Jrobe«

SRotfer beftimmt, aus welchem mit einer Sabung bon

6 Sotf) cine 6o Ufitnb fcbroere fupferne SBornbe unter 45"
<£(eoation geworfen wirb, ©ie 3nt)lcn brtiefen tie erbal«

tene ©urfroeite in ©ernifdjen gufcn auS.

5lus ben ^robeliflen mehrerer Sabre ergibt fid) nié

tine confiante @rfd)einung, bap bei jeber sDrobcnreihe Ces

erfle ©djup eine 20' unb mebr fct)roâ'ct)ere ©djupweite
gibt, als ber barauf folgenbe mit bem nemlicben ©due#*
pulbet gethane. Stacbber ftnben nut geringe Untetfd)iebc

(latt. <£i fotlte baber billig biefec erfle ©d,u§ bei ber
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Die Schußweite wurde mit dem gewöhnlichen Probe-
Mörser bestimmt, aus welchem mit einer Ladung von
6 Loth eine Lo Pfund schwere kupferne Bombe unter 4S"

Elevation geworfen wird. Die Zahlen drücken die erhaltene

Wurfweite in Bernischen Fußen aus.

Aus den Probelistcn mehrerer Jahre ergibt sich als
eine constante Erscheinung, daß bei jeder Probenreihe der

erste Schuß eine 20' und mehr schwächere Schußweite

gibt, als der darauf folgende mit dem nemlichen Schieß-
pulver gethane. Nachher finden nur geringe Unterschiede

statt. Es sollte daher billig dieser erste Schuß bei der
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Serecbnung nicbt in • 9fnfcblag getrost wettert. ©a«
9?emlid>e jeigt ftd) ouct) bet ben gewöhnlichen Sücbfen.

©et erfte 0d)ufj au« einet frifd) geoujten 53u(3>fe gebt

bei bet, bei un« gewöhnlichen 0chufiweite bon 600 $u§
ungefähr einen batten 5. tiefet al« tie folgenben. JRacb-

bet finbet fein bemerfbaret Unterfchieb ftatt. Stefe ©t=

febeinung fdxint ihre Urfadje in tem Unifiante ju baten,

bafj tuecb ten etflen 0d)u§ ba«. borbet blänfe- iXobr mit
«inet, wenn aud) nut febt turnten fobligen fKinbc beflei*

tet wirb, tie al« ein fcblccbtec SSärmeleitcr tie butd)
ben 0cbup cntwiefelte ^>i^e nid)t fogleid) in ta« SDletatf

übertreten läpt, woburd) biefelbc in größerem 2>lape auf
tie 2lu«bebnung bet ©afe witfen faitn.

3n ter Sctfammlung am i4 öftober tbeilte bet

Serfafier bc« botigen 2luffà(jeô Solgenbe« mit :

3it mebrern ibnt bon ^»ertn fKegierung«tatb Siengger

in 2larau sugefanbten 3uta*jvalffieinen fanb J?r. Stunner
einen beträchtlichen ©ehalt an fohlcnfauter Salfetbe. @t

mad)t tarauf aufmerffam, tap e« öielleicbt bortbeilhaft

wate, tic Salfette barau« ju gewinnen, welche« leidet

butd) 0d)wefelfäute ju bewerfflelligen ijt, welche tiefelbe

au« tem gebülberten 0teine au«jiel)t.

©in, £>ertn Drof. Stunner bon £erm 2lpofbefct

Stög in Sbun mitgetbeiltc« 0als, welche« auf einigen
ttocfttcn unt mit einer alfoholifcben öueffüber^ublimat*
2luflöfung gettänften 0d)wämmen cffîoce«jitt war, würbe

bei ter ebemifeben Untetfudjung tc«felben al« ©alomef

«rfannt.

Sei tiefet ©elegenbeit erlauben wir un«, einige tie
Sîaturfunte betreffettbe Sleuigfeitcn bon mebrerem unb.

minteccm Sintcreffe mitautheilen ; botjüglid) blop in bet

4t2

Berechnung nicht in « Anschlag gebracht werden. Das
Nemliche zeigt sich auch bei den gewöhnlichen Büchsen.

Der erste Schuß aus einer frisch gevuzteu Büchse geht

bei der, bei uns gewöhnlichen Schußweite von 600 Fuß
ungefähr einen halben F. tiefer als die folgenden. Nachher

findet kein bemerkbarer Unterschied statt. Diese

Erscheinung scheint ihre Ursache in dem Umstände zu haben,

daß durch den ersten Schuß das vorher blanke Rohr mit
einer, wenn auch nur sehr dünnen kohligen Rinde bekleidet

wird, die als ein schlechter Wärmeleiter die durch

den Schuß entwickelte Hitze nicht sogleich in das Metall
übertreten läßt, wodurch dieselbe in größerem Maße auf
die Ausdehnung der Gase wirken kann.

In der Versammlung am Oktober theilte der

Verfasser des vorigen Aufsatzes Folgendes mit:
In mchrern ihm von Herrn Rcgierungsrath Rengger

in Aarau zugesandten Jura-Kalksteinen fand Hr. Brunner
einen beträchtlichen Gehalt an kohlensaurer Talkerde. Er
macht darauf aufmerksam, daß es vielleicht vorthcilhaft
wäre, die Talkcrde daraus zu gewinnen, welches leicht

durch Schwefelsäure zu bewerkstelligen ist, welche dieselbe

aus dem gevülverten Steine guszieht.

Ein, Herrn Prof. Brunner von Herrn Apotheker

Trog in Thun mitgetheiltes Salz, welches auf einige»
trocknen und mit einer alkoholischen Queksilber-Sublimat-
Auflösung getränkten Schwämmen effloreszirt war, wurde

bei der chemischen Untersuchung desselben als Calomel

erkannt.

Bei dieser Gelegenheit erlauben wir uns, einigt die

Naturkunde betreffende Neuigkeiten von mehrerem und
minderem Interesse mitzutheilen; vorzüglich bloß in der
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Slbfïdbt, burtb biefe unb cibnticbc SJlittel aucß übet 2ln®

halten unb wiffcnfcbaftlicbes Sebcn wecbfelfeitige Senats
ricbtigung ju beranlaffen.

©te aRjneralienfammlung1 bes SDlufcums unter utt*
mittelbarer îluffïcbt unferS tt>ätigen £rn. Utof. Stuber jgr.
würbe neu etiquettirt; mit meutern neuen @ttiefen ber*

febn unb jür Setebrung beS 'îJublifumS nacb bem tbemi*
feben Spflem bon Scrgelius, unter ©las aufgehellt, ©ie
geognoflifcbe Sammlung ijl in ben testen jwei 3<it»ren

mehr als bcrboppelt werben. Son befonberm 3ntceeffe

ftnb :

1) ©ine ©ammtung bon beinahe bunbert Stiiden,
ein ©efebenf bon i?errn b. ©barpentier, sur ©rläutetung
feiner geognofiifcben Sefcbreibung ber ©egenb bon Sep.

2) ©cbirgSarten, bie auf ber (Reife mit £etrn b, Sucb
bureb Sttnben( Seltlin unb Sefftn, bon ^>errn sT5rofcj]oc

Stuber jgr. gefammelt würben, ©aruntcr eine auSge*

bebnte Suite ber ^orpbptc unb ©olomite am Suganetfee.

3) ©ine febr bollflünbige Sammlung ber ©ebirgs*
arten unb (Mrefacten ber ©egenb bon ©enf. ©in ©e=

fbbenf ber Herren ©iouffon unb OTeper.

4) ©ine Sammlung bon ©ebirgSartcn unb tyctre*

facten aus ber Umgebung beS Xpocbgants. ©in ©efebenf

bon fjerrn 2Reper.

5) ©ine reichhaltige (Reihenfolge bon ©cbirgSarten

aus bem Äanton ©latus unb bem füblicben Sbeil bon

St. ©allen.
©ie Sereibberungen beS (lets fortfebreitenben ebemifeben

Saboratoriums ftnb bereits in ben uerfebiebenen oben aus*

gesogenen Arbeiten beS ^)ertn tytof. Srunner aufgeführt.
©as matbematifcb'öbhftfolifcbe Cabinet, bas unter

ber blufftcht unferS bielfacb berbienten .Kollegen, J?crrn

^tofcjfor SrecbfUf fo reichhaltig geworben iffc, bot
8
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Absicht, durch diese und ähnliche Mittel auch über
Anstalten und wissenschaftliches Leben wechselseitige

Benachrichtigung zu veranlassen.

Die Mineraliensammlung des Museums unter
unmittelbarer Aufsicht unsers thätigen Hrn. Prof. Studer jgr.
wurde neu rtiquettirt/ mit mehrern neuen Stücken
versehn und zur Belehrung des Publikums nach dem chemischen

System von Bcrzelius, unter Glas aufgestellt. Die
geognostische Sammlung ist in den lezten zwei Jakren
mehr als verdoppelt worden. Von besonderm Interesse

sind:
t) Eine Sammlung von beinahe hundert Stücke»/

ein Geschenk von Herrn v. Charpentier, zur Erläuterung
seiner geognostischen Beschreibung der Gegend von Bex.

2) Gebirgsarten / die auf der Reise mir Herrn n Buch
durch Bünden/ Vcltlin und Tessin, von Herrn Professor

Studer jgr. gesammelt wurden. Darunter eine ausgedehnte

Suite der Porphyre und Dolomite am Luqanerlee.

3) Eine sehr vollständige Sammlung der Gebirgsarten

und Petrefacten der Gegend von Genf. Ein
Geschenk der Herren Mousson und Meyer.

4) Eine Sammlung von Gebirgsarten und Petrefacten

aus der Umgebung des HochgantS. Ein Geschenk

von Herrn Meyer.
5) Eine reichhaltige Reihenfolge von Gebirgsarten

aus dem Kanton Glarus und dem südlichen Theil von

St. Gallen.
Die Bereicherungen des stets fortschreitenden chemischen

Laboratoriums sind bereits in den verschiedenen oben

ausgezogenen Arbeiten des Herrn Prof. Brunner aufgeführt.
Das mathematisch-physikalische Kabinet/ das unter

der Aufsicht unsers vielfach verdienten Kollegen, Herrn
Professor Trechftl/ so reichhaltig geworden ist, hat auch

8
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in ten betten abgewichenen Saferen einige fcfeöne Berei»

efeetungen tee liberalen £anb unferer Regierung jtt tan»

fen gefeabt, nemlicfe :

a) ten befannten grofen treifüfsigen SKamSbenfcfeen

Sfiimutfealfreis, tt>eld)en tie SKegierung bon ter öfonomi»
fefeen ©efellfcfeaft übernahm. @S i(i feiner in ter 1822

getrutften Siacfericfet bon ter ©ternwarte, wo er fcfeon

tamais liant ausführlich erwähnt.

b) ein ftebenjöHtgeö ©ebenfifefees 9tepetitiottS=&beofeo»

litfe, welches gleichfalls bon ter Slegierung tem Äabinete

gefefcenft wart.
c) ein SJtetaflffeermometer bon 5abre=Bulle in Socle»

eine Qfolorigrafec bon $ipu in <DariS; nebft einigen an=

tern jHeinigfeiten ftnb angefauft Worten.

d) ein feöcfeji interefiantes tellurium bon ©ulomtm
in Sa (Jfeaur te gonts, su ©rftärung ter Bewegungen

bon Gerte unt SOîonï» in £inftcht ter ©onne.

ÖBir fefen gegenwärtig ter 2Bieierbefe|ung beS Sehr»

ftufels ter Sîaturgefcbicfete an unferer ülfatemie mit reger
Sfeeilnafeme entgegen, ©as eine fuejieUe gaefe, tie 2Jli=

neralogie, ifi bereits bor einem Safere ^errn Bemfeart
©tuter ubertragen Worten » ter bei tiefer ©elegenfeeit ten
Sitel eines SJcofeffor eptraorbinarius ter dtiatfeematif unt
Cüiineralogie erfealten feät. ©ie übrigen Sfoeile tiefer
Sötjfenfcfeaft» allgemeine SRaturgefcfeicfete, 3oologie unt
Botanif follen nun taS $enfum tes ju erwäfelenten

ortentlicfeen tyrofeffors ausmalen.
Sil« Bewerber für ties Katheter feaben (id) finge»

funten : ijr. ©cfeulteS aus Santsfeutfe, £r. ©fcfewcilec

aus 9JÎ eineben, £r. Burfart aus Bafel, £r. ©cfenell

aus Burgtorf, £r. Leisner enttiefe, ter ©ofen unfers-
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in den beiden abgewichenen Jahren einige schöne

Bereicherungen der liberalen Hand unserer Regierung zu danken

gehabt, ncmlich:
s) den bekannten großen dreifüßigcn Ramsdenschen

Azimuthalkreis, welchen die Regierung von der ökonomischen

Gesellschaft übernahm. Es ist seiner in der 1822

gedruckten Nachricht von der Sternwarte, wo er schon

damals stand, ausführlich erwähnt.

t») ein siebenzölliges Schenkisches Repetitions-Theodo-

lith, welches gleichfalls von der Regierung dem Kabinete

geschenkt ward.
c) ein Metallthermometer von Favre-Bulle in Locle,

eine Cvlorigrade von Pixu in Paris; nebst einigen
andern Kleinigkeiten sind angekauft worden.

cl) ein höchst interessantes Tellurium von Dulomun
in La Chaur de Fonds, zu Erklärung der Bewegungen

von Erde und Mond in Hinsicht der Sonne.

Wir sehn gegenwärtig der Wiederbesctzung des

Lehrstuhls der Naturgeschichte an unserer Akademie mit reger

Theilnahme entgegen. Das eine svcziclle Fach, die

Mineralogie, ist bereits vor einem Jahre Herrn Bernhard
Studer übertragen worden, der bei dieser Gelegenheit den

Titel eines Professor extraordinarius der Mathematik und

Mineralogie erhalten hat. Die übrigen Theile dieser

Wissenschaft, allgemeine Naturgeschichte, Zoologie und

Botanik sollen nun das Pensum des zu erwählenden

ordentlichen Professors ausmachen.

Ais Bewerber für dies Katheder haben sich

eingefunden : Hr. Schuttes aus Landshuth, Hr. Eschwciler

aus München, Hr. Burkard aus Basel, Hr. Schnell
aus Vurgdorf, Hr. Meisner endlich, der Sohn unsers
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feltgen Äoflegen. Severe bret feobett î>ic »Ott t&rtcn Der«

langte« öffentlichen Stoben ben 8, 9 unb 10 Slotumber
bereit« abgelegt, unb jeber auf feine Slrt ba« zahlreich
berfammelte ^Dublifum auf« fiehrreichfte unb 3lngenehmfk
roâ'hrenb brei Dollen 0tunben unterhalten.

ijerrn« Surfarb roar bie Aufgabe su Sheil geworben,
über bie „©anberungen ber Spiere" eine 3t o riefung ju
halten, unb bie Äarafteriüif ber ftebenten Orbnung bcc

gifd)e (Subier), ben gymnotus unb gam insbefonberc
ben gymnotus electricns, bann bie jftaturgcfdücbte
ber eleftrifchen gifche t'iberhauot, unb ba« onatemifebe,
phbftologifche unb oht)fifche ihrer eleftrifchen Organe,
enblich einige ihm unmittelbar borgelegte Jansen, nem»

lieh Aspidium filix mas, Achillaea eupatorium,
Tropaeolum majus, Ricinus communis, Euphorbia

peplus, Ficus carica frei su bentonftriren. £>crrn
©chnell roar bureb« 2oo« bcfiimntt, in einer Wraleftiott
„bie gortfehritte ber Boologie feit Cinné" bar,uftellen,
unb über einige febroeiserifdu1 Sögel nach eigner 2iu«roahl,
fcbliejtlicb über bie aufgetragenen frifchen ©eroüdtfe e*p>-
dium filix mas aculeatum" scolopendrium offici-
natum, Danlia coccinea. Euphorbia pepius, eine

®emonftration SU halten. ^>ertn ©ei«ner roar bie grage
gugethcilt: „ob bie aenera ber ^flamen natürlich ober

ftinfHtch, ob ihre Slufftellung bestimmten unb roelchett

Siegeln unterworfen feien?" 9?acb bem Sortrag über
biefeh ©egenfianb febritt er sur Xhmonftration oerfebie»

bener aufgehellter Sögel, nemlid) ber Suis Bubo,
Ulula et passerina enblid) sur jearafterifiif unb
©rläuterung ber hingefielltcn Segetabiiien Al<ea rosea,
Delphinium staphysagria, A ptdium acule'atum,
Coronilla varia, Ruta graveolens, Ficus carica.
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seligen Kollegen. Leztere drei haben die von ihnen
verlangten öffentlichen Proben den 8, 9 und >» November
bereits abgelegt, und jeder auf seine Art das zahlreich
versammelte Publikum aufs Lehrreichste und Angenehmste
während drei vollen Stunden unterhalten.

Herrn« Burkard war die Ausgabe zu Theil geworden,
über die „Wanderungen der Thiere" eine Vorlesung zu
halten, und die Karaktcriftik der siebenten Ordnung der

Fische (Cuvier), den ^>muot»8 und ganz insbesondere

den syinnotus electric»!-, dann die Naturgeschichte
der elektrischen Fische übcrhauvt, und das anatomische,
physiologische und physische ihrer elektrischen Organe,
endlich einige ihm unmittelbar vorgelegte Pflanzen, nem-
lich ^spirlium kìlix INS8, áclnllueâ eupsturium,
Isropaeolum maju8, kieinuz evminuni!., HZunheir».

dis peplus, csric» frei zu demonftriren. Herrn
Schnell war durchs Loos bestimmt, in einer Protektion
„die Fortschritte der Zoologie seit Linnä" darzustellen,
und über einige schweizerische Vögel nach eigner Auswahl,
schließlich über dir aufgetragenen frischen Gewächse

âium Llix ms«, sculealum" scc»le>peii<Iriu>n okkici--

natum, Danlia cocaine». kdupliochia pep«u8 eine

Demonstration zu halten. Herrn Meisner war die Frage
zugetheilt: „ob die »ein-!--, der Pflanzen natürlich oder

künstlich, ob ihre Aufstellung bestimmten und welchen

Regeln unterworfen seien?" Nach dem Vortrag über
dicscsi Gegenstand schritt er zur Demonstration verschiedener

aufgestellter Vögel, nemlich der Kulm,
vlula et ps^ei-in» endlich zur Karakteristik und
Erläuterung der hingestellten Vegetabilicn ái.e» !-<>?>ea,

Delphinium staph^s-'Ki m) /I pielium aculestum,
Loronill» vsrla, kut» ^raveolens, bicus carics.
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ijetr Burforb brachte in bcr fur;en Seit bon ad)t

Sagen, tie 3ur Borbereiturtg auf î»ie Boclefung, unb

»on $wei Sogen su fcerjenigen ouf bie joologifcbe ©emon^

flration jeî»em Sonbiboten ongewiefen war, eine febc »oll-

fiô'nbtge, jo reidbe «Sammlung »on SDlaterialicn ouf, bie

tr tn licbtboller unb mit bec ©rttnblicbfeit allgemeiner

Pbbftfd)ct Borfenntnijfe »ortrug, welche bie ©runblage
olleS fiebern gortfcbreitenS in bett 9taturwifienfcbaftcn auS=

macht. ijerc ©cbnell rif boS ganîe (JJublifum bureb feinen

originellen unb frâ'ftigen Bortrog, fo wie buret bie obilo»

foobifebe Senbenj feinet ©eftebtspunftes bin. £err £Dîeid=

ner gob feböne Beroeife wiffenfcbaftlicber Sluffaffung, »on

©rttnblicbfeit unb eine« bie Sïoturfunbe in ibren neueflen

©ntwicfelungen ergteifenben «StubiumS. i?err ©fcbweilec

iff 3bnen bureb feine literorifeben îlrbencn im botonifeben

Sache 3U wol)l befannt, ois bofi wir feiner biet weiter

3u gebenfen brauchten. (Sc woc bobec oueb niebt im
Solle onbere groben abzulegen.

©tefemnad) bürfte bie bcoorftebenbe SSBobl ouf feinen

Soll ein ungliicflicbes DJcfultot geben, unb wir »erfpred)en

uns ; ouf jeben Sali eine neue Belebung unb (Erweiterung

bes noturbiftorifeben (StubiumS in unferm Äanton, mit
helfen bisherigem ©ebeiben wir feeimtitbig gefteben, einige

rühmliche Ausnahmen »orbebolten, feineSwegs befriebtget

3« fepn, ober mit mebreren unfrec wertben Biitfantone

tut« meffen au fönnen. ©od) fcbmcicbeln wir uns, im,
©onjen eine pcogrefftse Bewegung au bemeefen.

III. © « tt f.

La société cantonale de physique et d'histoire
naturelle a compté 21 seances dans le courant de

1t6

Herr Burkard brachte in der kurzen Zeit von acht

Tagen, die zur Vorbereitung auf dir Vorlesung, und

von zwei Tagen zu derjenigen auf die zoologische Demonstration

jedem Candidaten angewiesen war, eine sehr

vollständige ja reiche Sammlung von Materialien auf, die

er in lichtvoller und mit der Gründlichkeit allgemeiner

physischer Vorkenntnisse vortrug, welche die Grundlage
alles sichern Fortschreitens in den Naturwissenschaften

ausmacht. Herr Schnell riß das ganze Publikum durch seinen

originellen und kräftigen Vortrag, so wie durch die vhiio-
sovhische Tendenz seines Gesichtspunktes hin. Herr Meisner

gab schone Beweise wissenschaftlicher Auffassung, von

Gründlichkeit und eines die Naturkunde in ihren neuesten

Entwickelungen ergreifenden Studiums. Herr Eschweiler

ist Ihnen durch seine litcrarischen Arbcucn im botanischen

Fache zu wohl bekannt, als daß wir seiner hier weiter

zu gedenken brauchten. Er war daher auch nicht im
Falle andere Proben abzulegen.

Diesemnach dürfte die bevorstehende Wahl auf keinen

Fall ein unglückliches Resultat geben, und wir versprechen

uns, auf jeden Fall eine neue Belebung und Erweiterung
des naturhistorischen Studiums in unserm Kanton, mit
dessen bisherigem Gedeihen wir freimüthig gestehen, einige

rühmliche Ausnahmen vorbehalten, keineswegs befriediget

zu seyn, oder mit mehreren unsrer werthen Mitkantone

uns messen zu können. Doch schmeicheln wir uns, im.
Ganzen eine progressive Bewegung zu bemerken.

III. Genf.
société cantonale cie pll^sigue et â'Instoiro

naturelle a coniptê 2r seances «lans le courant cke
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